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Bruck  von  Carl  Gerold’s  Sohn  in  Wien 


Neue  Antiphon-Studien. 

II.  Theil. 

Von 

Dr.  Josef  Kohm. 

Diese  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  der  im  Jahre  1899  veröffentlichten  Antiphon- 
Studien  (Programm,  k.  k.  Staatsgymnasium  Wien,  III.  Bezirk). 


IV  ß  7  Jernstedt  bemerkt  zu  den  Worten  avooiog  d ’  anoxxsivai 
'Opcäg  [is  nsi&ovxsg  xal  xrjg  vfisxsgag  svösßsiag  avxol  cpovsig  sioi  in 
seiner  Ausgabe  unter  Strich  „sola  spongia  digna  arbitror“  und 
setzt  den  ganzen  Satz  in  Klammer.  Dies  mag  vermuthlich  deshalb 
geschehen  sein,  weil  ihm  die  Ausdrucksweise  xrjg  vpcsxsQag  svösßsiag 
avxol  cpovsig  siöi  einen  zu  starken  sophistischen  oder  poetischen 
Anstrich  hat.  Vgl.  Jernstedt  a.  a.  O.  18;  Reiske  a.  a.  O.  7,  691; 
Blass,  Attische  Bered.  I2,  130. 

Ich  kann  in  dem  jenen  Worten,  entsprechend  der  von  mir  an 
einer  anderen  Stelle  nachgewiesenen  Bedeutung  von  svösßsia  (vgl. 
Wien.  Stud.  1886,  42  fgd.),  zugrunde  liegenden  Gedanken  („ihr 
handelt  wider  euere  Pflicht“)  nichts  Sophistisches  erblicken;  man 
müsste  dies  denn  in  dem  ungewöhnlichen  Gebrauche  des  Wortes 
cpovrjg  —  so  ist  gegenüber  der  Überlieferung  zu  schreiben  —  und 
in  der  Wiederholung  dieses  dem  vorangegangenen  Satze  ent¬ 
nommenen  Substantivums  suchen.  Dabei  hat  man  jedoch  zu  be¬ 
denken,  dass  sich  dem  Redner  dasselbe  Wort,  welches  er  soeben 
in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  ( cpovrjg  rs  [iov  yiyvovxai)  ge¬ 
braucht  hatte,  bei  dem  Streben,  die  Antithese  auch  äußerlich  kennt¬ 
lich  zu  machen,  im  Flusse  der  Rede  von  selbst  aufs  neue  auf¬ 
drängen  musste. 

Der  kühne  Tropus  aber,  wenn  wir  ihn  auch  nicht,  wie  Franke 
(Neue  Jahrb.  28,  79;  Pahle,  Ant.  or.  5 — 6)  verlangt,  mit  einer 
classischen  Parallelstelle  belegen  können,  ist  bei  dem  Pathos  und 
Schwünge,  welcher  zumeist  am  Schlüsse  dieser  Reden  herrscht, 
nicht  unerklärlich.  Stehen  doch  solche  Erscheinungen  in  den  Tetra¬ 
logien  nicht  vereinzelt  da.  Vgl.  II  /3  13  trjv  axv%iav  [iov  iaxQovg 
ysvioftai  avx?(g;  d  11  aldsfäftau  xrjv  xcov  [irjdhv  ddixovvxov  svosßscav ; 
III  ß  12  xrjv  x s  ovv  svösßsiav  xovxcov  xcov  Tt^a^d'svxcov  . . .  aiöov[isvot ; 
II  d  12  aviaxog  yaQ  rj  [isxavoia;  III  ß  10  t,cov  xs  xaxoQV%ftrj6o[iai\ 
y  12  t,G)vxsg  xaxoQCQQvy[Lsfta ;  y  \\  ol  ftavaxGJöavxsg  rj[ tag ;  IV  a  1 
XQoeptag  .  .  xrjv  yrjv  xal  xrjv  daXaööav;  7  xrjv  ßovXsvöaöav 
ß  1  'isiqüv  döCxcov;  y  1  t,cbv  xs  xal  ßXtncov;  2  äxfirj  xrjg  ßcopvrjs; 
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3  dx[ia£ovüfl  x fj  ßcb^rj  xäv  %eiqcjv.  Vgl.  Blass,  Att.  Ber.  I2,  133,  161, 
167,  174  n.  1,  186  n.  5,  192  n.  4,  202;  Pahle,  D.  Red.  d.  Aut. 
10 — 11;  Hoppe,  Ant.  spec.  1874,  48 — 49.  Ich  theile  die  Ansicht 
Maetzners  (a.  a.  0.  189),  der  zu  dieser  Stelle  bemerkt  „hoc  audacius 
dictum  esse  non  nego,  plus  quam  sophisticum  esse  Reiskio  non 
dederim“.  Es  verdient  daher  Blass’  Verbesserungsversuch  döEßsiag 
(cmot  övx Eg)  avxol,  den  dieser  von  Frankes  und  Pahles  Conjec- 
turen  (äöeßeiag  ahcoC  eIöl)  verleitet,  in  der  ersten  Ausgabe  vor¬ 
geschlagen  hatte,  keine  ernste  Beachtung.  Blass  hat  ihn  selbst  in 
seiner  zweiten  Antiphon-Ausgabe  fallen  gelassen. 

So  wenig  also  die  angegebenen  Einwände  stichhältig  sind,  so 
ist  es  doch,  scheint  es,  auffallend,  dass  sich  der  dritten  Beschuldi¬ 
gung  des  Redners  nicht  ein  analoges  byxXr\yia  des  Klägers  gegen¬ 
überstellen  lässt,  wie  "wir  nach  ß  7  xovg  xaxrjyogovvxag  [iov  Ttäöiv 
olg  iyxalovöiv  svö%ovg  avxovg  övxag  ccTCodsl^at  erwarten.  Kaftagü 
fiev  .  . .  äösßoveiv  (IV  ß  7)  entspricht  a  2  äösßet  yibv  %eqI  xovg  &sovg 
und  dötxcog  öb  . .  .  yiyvovxat  (ß  7)  den  Worten  <5vy%ei  db  xd  vö^i^ia 
x&v  av&QcoTtav  [a  2).  Allein  wenn  der  Redner  noch  ein  plus  gegen 
die  Kläger  vorzubringen  vermag,  so  kann  dies  seiner  Rede  nicht 
schaden,  umsomehr  als  ein  solcher  Vorwurf  mit  jenen  Worten  nicht 
ausgeschlossen  erscheint.  Überdies  tritt  diese  Beschuldigung  am 
Schlüsse  umso  kräftiger  hervor,  nicht  nur  deshalb,  weil  sich  hiermit 
der  Redner  direct  an  die  Richter  wendet,  sondern  weil  auch  der 
Widerspruch  zwischen  dem  Verhalten  der  Gegner  und  ihren  an¬ 
geblichen  Grundsätzen  aufgedeckt  wird  («  4).  Dieser  Zusammen¬ 
hang  von  Kcc&agq)  {ibv  .  .  (povfjg  sioi  mit  der  mit  id'bXcj  db  . . .  dno- 
deiZaL  gemachten  Propositio  und  der  Hinweis  auf  a  3  scheinen 
Pahle  (Ant.  or.  6)  entgangen  zu  sein,  als  er,  um  eine  größere 
Concinnität  in  jene  Sätze  zu  bringen,  conjicierte:  Ka&ccQtp  [isv  {toi 
xfjg  alxiag  övxl  cpövov  imxalovvxEg  xd  voyuyLa  6vy%E0v6i •  drtoö xe- 

QOVVXEg  ÖS  [IE  XOV  ßtOV  OV  6  &£bg  JtCCQEÖCDXE  f LOL  TCEQl  xbv  &EOV  aÖE- 

ßovötv *  dÖLxag  db  ftavaxov  bmß.  cpovslg  [iov  ylyvovxai'  dvoöCag 

d’  .  .  .  dösßELCCg  CCLXiOi  ElQL. 

Von  denselben  Anschauungen  scheint  Ignatius  (a.  a.  0.  162 
bis  163)  geleitet  gewesen  zu  sein,  als  er  theilweise  im  Anschlüsse 
an  Pahle  und  Blass  die  dreigliederige  Periode  in  folgender  Weise 
zu  reconstruieren  suchte:  xaftagcä  [ibv  [toi,  xfjg  aixiag  övxl  cpovov 
imßovlEvovxsg  xd  xs  voyuyia  6vy%sov6i  cpovsig  xe  [iov  ytyvovxai , 
dnoöXEQovvxsg  ds  (jle  xov  ßlov  ov  6  &£bg  ttccqeöcjxs  {tot  jceqI  xbv  ftsbv 
dösßovöiv.  dÖLxejg  öb  ftavaxov  bnißovlsvovxEg ,  dvoöccog  db  ditoxxEivcu 
v[iäg  yiE  jTsfd-ovxsg  xal  xfjg  v^isxEgag  döEßsfag  (bitaCxioi  övx sg}  avxol 
CpOVEig  eIol. 

Die  Haltlosigkeit  dieser  Umstellungen  und  Änderungen  zeigt 
sich  insbesondere  darin,  dass  in  umgekehrter  Aufeinanderfolge  als 
durch  a  2  gefordert  wird,  die  menschlichen  Satzungen  den  gött¬ 
lichen  vorangestellt  werden  und  cpovsig  eIöi  im  dritten  Kolon  nichts 
aussagt,  was  nicht  schon  durch  (povsig  xb  [tov  ytyvovxai  im  zweiten 
Gliede  gesagt  worden  wäre.  Endlich  bemerke  ich,  dass  Blass  unter 
Berufung  auf  V,  32  avxol  liest  ( avxol  codd.).  Hängt  avxol  nicht 
vielmehr  in  der  Bedeutung  „gleichfalls“  mit  xal  zusammen?  Vgl. 
Kühner,  Gr.  Gr.  H,  1,  B  468  n.  2. 
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IV  y  1  Hirschig  (Philol.  9,  733)  liest:  <(dt’)  a  ixßaXXsöd'ac 
d^Log  ioxi;  die  Codices  überliefern  a  ixß.  d\ia  ion. 

Wozu  diese  Änderung?  frage  ich.  Nicht  auf  die  Folge, 
welche  die  Rede  für  den  Angeklagten  haben  sollte,  sondern  auf 
die  Beschaffenheit  derselben  wird  das  Hauptgewicht  gelegt. 
Denn  die  Folge  konnte  nur  in  seiner  Freisprechung  oder  Ver¬ 
urteilung  bestehen  (IV  a  7V  ß  8,  y  7,  d  9),  nicht  aber  darin,  dass 
er,  wie  es  an  einer  von  Hirschig  citierten  Stelle  bei  Aischines 
(: ttsqI  6t£(p.  153)  heißt,  durch  Zeichen  des  Beifalls  oder  des  Miss¬ 
fallens  von  Seite  der  Zuhörer  gestört  oder  unterbrochen  wurde. 

ixßdXXsöftaL  steht  im  Gegensätze  zu  dvexsöfrai.  Der  Kläger 
wundert  sich,  dass  die  Richter  solchen  Reden,  statt  sie  mit  Ver¬ 
achtung  zurückzuweisen,  noch  Gehör  schenken  können;  nur  aus 
ihrem  Bestreben,  die  Wahrheit  zu  ermitteln,  sei  ihre  Aufmerksam¬ 
keit  erklärlich  und  verzeihlich. 

Für  diese  Deutung  spricht  die  weitere  Ausführung  des  Redners, 
in  der  mit  sophistischer  Färbung  auf  den  vermeintlichen  Wider¬ 
spruch  zwischen  den  Worten  des  Gegners  und  dem  wirklichen 
Sachverhalte  hingewiesen  wird.  Vgl.  xov  yaQ  dvÖQa  öfioXoyo v 
x vxtxsiv  xag  7tXr\ydg  i£,  ov  aTtsd'avsv,  avxog  [isv  xov  xsd'vrjxöxog  ov 
<pr\6i  cpovsvg  slvai  und  rjfiag  dk  xovg  xifiogovvxag  avxo  t,ov  xs  xai 
ßXsxcov  cpovsag  avxov  cprjöiv  slvat. 

Zur  Charakterisierung  jener  Stelle  mögen  noch  der  Anfang 
( xovxov  xe  ov  dav^d^a  avoöia  dgaöavxa  öpLOia  olg  siQyaOxai  Xsysiv) 
und  das  Ende  (dsXo  db  xai  xd  aXXa  nag  aitXr(6  va  axtoXoyrid'svxa 
xovxoig  imdsi^aL  avxov )  dieses  Paragraphen,  ferner  die  Worte  xovxo 
(ikv  oüv  itQSTCEi  xai  xavxa  xai  sxt  xovxov  d sivbx s q  a  Xiysiv, 
xoiavxa  dsÖQaxoxi  (y  6),  mit  denen  die  Beweisführung  abgeschlossen 
wird,  herangezogen  werden. 

Hinsichtlich  der  Bedeutung  des  Verb.  sxßaXXsiv  (—  ver¬ 
schmähen)  vgl.  Plat.  Polit.  II,  377  C  ov  dk  vvv  Xsyovöi  xovg  noXXovg 
(sc.  f. ivd'ovg )  ixßXrjxsov;  Krit.  46  B  xovg  öh  Xöyovg  .  .  .  ov  dvvafiai 
vvv  dxßaXXsiv.  Vgl.  Maetzner  a.  a.  O.  190. 

Ignatius  (a.  a.  0.  S.  15)  schlägt  die  Schreibung  ixßaXXsöd'ac 
(ovxy  a%ca  iöxt  vor,  welche  mit  den  Worten  „quae  non  digna 
erant,  quae  proferrentur,  quae  labra,  ut  ita  dicam,  superlaberentur“ 
erklärt  wird.  Diese  Änderung  und  Erklärung  ist  aber  ebensowenig 
begründet  als  der  Hinweis  auf  Plat.  Polit.  V,  473 ‘E  cS  ZcbxQaxsg, 
xolovxov  ixßsßXr\xag  Qfjpca  xs  xai  Xoyov.  Denn  der  Redner  beklagt 
sich  nicht  darüber,  dass  die  Richter  etwas  Geringfügiges  oder  Un¬ 
bedeutendes  hätten  hören  müssen,  sondern  dass  die  Art  und  Weise 
der  Vertheidigung  unerträglich  und  unverschämt  gewesen  sei. 
Dies  geht  aus  den  oben  genannten  Stellen  y  1  und  y  6  zur  Genüge 
hervor. 

IV  y  3  oöov  ai  %siQeg  xov  öcöyiqov  oixsioxsQac  xovxo  siöi , 
xoöovxo  pcäXXov  cpovsvg  iöxiv.  A.  Bohlmann  (a.  a.  O.  20)  nimmt  an 
dem  Pron.  xovxo  Anstoß,  weil  in  jenem  Relativsatze  ein  Gedanke 
von  allgemeiner  Bedeutung  zum  Ausdrucke  komme,  „omnibus 
enim  al  x£fys$  T°v  öcöyiqov  oixscoxsQac  siöc.u  So  wahr  diese  Be- 
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hauptung  auch  sein  mag,  so  darf  doch  nicht  übersehen  werden, 
dass  jener  allgemeine  Gedanke  an  unserer  Stelle  auf  einen  be¬ 
stimmten  Fall  seine  Anwendung  findet  und  mit  diesem  zu  einem 
Gedanken  verschmolzen  ist.  Denn  die  hypothetische  Periode  ei  db 
zotig  %£QGiv  ditexxeive  xcti  ov  Gidr\Q(p  .  .  .  x oGovxcp  [läXXov  cpovevg  ioxcv, 
in  welche  jener  Relativsatz  zur  Begründung  der  Apodosis  ein¬ 
geflochten  ist,  lässt  keine  andere  Beziehung  als  auf  den  vorliegenden 
Fall  zu.  Sie  ist  die  Antwort  auf  die  Worte  des  Gegners,  mit  denen 
er  ß  2  sein  Vorgehen  in  folgender  Weise  entschuldigt  hatte  zotig 
8b  'isqgI  xvnxoyLevog  vtc ’  ctvxov,  zotig  isqgIv  ctitSQ  enctGyov  dvxcÖQCJv , 
TtözsQa  dv  x\8Lxovv ; 

IV  y  4  xovxov  yctQ  ßovXevxrjv  xov  ftavocxov  tprjGi  yeveG&ctc. 
Jernstedt  erklärt  in  seinen  observ.  Ant.  (S.  18)  das  verb.  cprj6i  für 
überflüssig.  In  seiner  Ausgabe  geht  er  über  diese  Bemerkung  mit 
Stillschweigen  hinweg.  Es  lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass  wir, 
wenn  wir  die  Worte  xovxov  .  .  .  yeveGd'ctc  als  Fortsetzung  der  orat. 
obl.  (ix6X^rj6e  öb  eixceiv  ag..  .)  auffassen,  wie  dies  IV  y  2  der  Fall 
ist  (vgl.  xbv  yctQ  ctQ^ctvxct.  .  .  ctTtofravovzot ),  das  verb.  cprj6i  entbehren 
können.  Allein  deshalb  braucht  dieses  Wort  dem  Verfasser  der 
Tetr.  nicht  abgesprochen  zu  werden,  selbst  dann  nicht,  wenn  wir 
dieselben  Worte  in  der  vorangehenden  Rede  des  Vertheidigers 
nicht  klar  (diserte)  nachzuweisen  imstande  sind  (vgl.  IV  ß  5 — 6). 

Wir  wissen  aus  einer  früheren  zu  III  d  4  (s.  v.  xaxcog  dxoveuv .  .) 
gemachten  Bemerkung,  dass  es  dem  jeweiligen  Redner  nicht  immer 
darum  zu  thun  ist,  die  Worte,  welche  sein  Vorgänger  gesprochen, 
in  derselben  Form  zu  wiederholen,  sondern  dass  er  sie  bisweilen 
nach  seinem  Zwecke  so  gestaltet,  dass  auch  der  Gedanke  darunter 
eine  dem  Redner  entsprechende  Form  annimmt.  Dies  ist  an  dieser 
Stelle  besonders  der  Fall.  Der  Geklagte  hatte  nicht  behauptet, 
dass  der  Anfänger  q oovevg,  sondern  alxLog  x ov  ftctvaxov  sei  und  dies 
nicht,  weil  er  ßovAsvzrjg  tov  &avctxov,  ihm  nach  dem  Leben  ge¬ 
trachtet,  sondern  weil  er  mit  der  Schlägerei  den  Anfang  gemacht 
habe.  Vgl.  özi  ötä  tov  äQ^avTct  ctl  nXr\Xcti  yevo^ievctt  xovxov  ctlxiov 
xov  ftctvaxov  xai  ovx  dnocpctCvovGtv  övxa  ß  6.  Das  letztere  hatte 
auch  der  Kläger  y  2  zugestanden.  Hier  (y  4)  werden  die  Worte  des 
Gegners  nicht  nur  übertrieben,  sondern  auch  entstellt.  Der  An¬ 
geklagte  hatte  alle  Schuld  an  dem  Tode  des  Alten  auf  diesen 
selbst  geschoben,  indem  er  darauf  hinweisen  konnte,  dass  jener 
die  Schlägerei  begonnen  hatte,  mochte  dies  nur  aus  Missgeschick 
( &TvyLct )  oder  infolge  seiner  eigenen  Unbesonnenheit  (dßovXtct)  ge¬ 
schehen  sein  (vgl.  ß  6).  Diese  dßovXLa  aber,  welche  der  Angeklagte 
auf  den  Beginn  der  Schlägerei  angewandt  wissen  wollte,  bezieht 
der  Redner  auf  die  Folge  derselben,  d.  i.  auf  den  hierdurch  ein- 
getretenen  Tod.  Statt  daher  zu  sagen  xovxov  yctQ  dßovlia  cprjol 
aQ^cu  x  fjg  TiXrjyrjg  spricht  er  vor  dem  unbefangenen  Zuhörer  xov  xov 
yctQ  ßovXevxrjV  xov  ftotvaxov  (priGi  yavsGd'cti. 

Nur  durch  dieses  Taschenspielerstückchen  ist  es  ihm  an¬ 
scheinend  möglich  geworden,  den  Gegner  mit  seinen  eigenen 
Waffen  zu  bekämpfen.  Eine  ähnliche  Beweisführung  zeigt  sich  uns 
1 II  .y  5,  verglichen  mit  ß  3  und  5. 
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IV  d  3  xoivov  dh  xov  x£X[ir\Qlov  rj^iiv  övxog  xovxco  xü  navxl 

JtQ0£%0(l£V. 

Ich  bin  gleich  Jernstedt  (a.  a.  0.  10)  der  Meinung,  dass  i\^iv 
aus  den  von  ihm  angegebenen  Gründen  zu  streichen  ist.  Hiermit 
entfällt  auch  Blass’  Conjectur,  welche  in  der  Einschiebung  der 
Copula  xal  zwischen  Övxog  und  xovxco  besteht.  Ebensowenig  möchte 
ich  der  von  Sauppe  vorgeschlagenen  Umänderung  xovxco  in  xovxov 
beipflichten,  noch  mit  Pahle  (Ant.  or.  6)  nach  xoivov  dh  das  Pro¬ 
nomen  ixslvov  einschalten.  Muss  es  schon  befremden,  dass  mit 
£xslvov  auf  das  unmittelbar  vorangehende  x £X[ir}Qiov  hingewiesen 
werden  soll,  wo  der  einfache  Artikel  genügt  (rot)  x£x^irjQiov),  so 
kann  in  xovxco  noch  weniger  an  einen  Gegensatz  zu  diesem  x£X(iriQiov 
gedacht  werden,  da  es  nicht  möglich  ist,  mit  Pahle  in  xovxo  xo 
x£Xfii]Qiov  eine  Beziehung  auf  die  folgende  Zeugenaussage  zu 
suchen,  nachdem  die  (lagxVQia  überall  wohl  dem  r sxfirjQiov  gegen¬ 
über-,  nie  aber  gleichgestellt  oder  untergeordnet  wird. 

Wir  haben  in  xovxco  einen  Hinweis  auf  das,  um  was  es  sich 
vor  allem  handelt  (vgl.  d  2),  d.  i.  um  die  endgiltige  Entschei¬ 
dung  der  Frage,  welcher  von  beiden  die  Schlägerei  begonnen  hat. 
(Vgl.  Maetzner  a.  a.  O.  193.) 

Der  Gedanke,  welcher  der  Stelle  zugrunde  liegt,  lässt  sich 
in  folgender  Weise  umschreiben:  „Der  vom  Kläger  gebrauchte 
Wahrscheinlichkeitsbeweis  kann  bezüglich  des  Beginnes  der 
Schlägerei  nach  beiden  Richtungen  gedeutet  werden.  Nimmt  man 
jedoch  noch  die  Zeugenaussagen  hinzu,  so  sind  wir  hierin  in 
jeder  Hinsicht  vor  dem  Gegner  im  Vortheile.“  oi  yaQ  [idQXVQeg 
xovxov  cpaöiv  aQ^ai  xrjg  Ttlrjyfjg.  Über  die  Dative  xovxco  und  xco 
Ttavxl  vgl.  Maetzner  a.  a.  0.  193. 

IV  ö  3  xal  xgjv  all cov  djtdvxcov  (x cov  BK.)  xaxr\yoQOvyihvcov 
ditolv£xai  xrjg  alxiag  codd.  Fuhrs  Emendation  xaxriyoQrj[i£vcov  ist 
zweifellos.  Vgl.  IV  d  9  c5g  [ihv  ovdsvl  ivoxog  xcov  xaxrjyoQrjfihvoov  6 
diG)x6[i£v6g  ioxiv;  II  ß  10  ä  xaxr\yÖQr\xaC  [iov ;  ö  10  nccvxav  dh  xcov 
xaxriyoQri&svxcov ;  V  7  n £qI  dh  xcov  xaxr\yoQr\yi£VGov.  Dagegen  ist  die 
überlieferte  Wortstellung  djtavxcov  ( xcov )  xaxriy.  nicht  aufzugeben 
und  mit  Jernstedt  (a.  a.  0.  19)  xaxr\y.  dnavtcov  zu  schreiben.  Vgl. 
II  d  10.  Jernstedt  conjiciert  des  weiteren  a7tolv6[i£&a  für  ajcolv£xai. 
Der  Plural  7tQ0£%0[i£v  (IV  d  3),  der  zu  diesem  Zwecke  von  Jern¬ 
stedt  zur  Vergleichung  herangezogen  wird,  ist  im  Munde  des  Ver¬ 
teidigers  und  Freundes  des  Angeklagen  berechtigt  (vgl.  o]yilv  dh 
xolg  (ptloig ...,  ijfilv,  olg  [ihy .  IV  dl).  <x7tolv6fi£d'a  ist  zwar  nicht 
unmöglich,  wenn  wir  uns  den  Verteidiger  mit  seinem  Clienten 
als  eins  denken  wollen,  setzt  aber  ein  gewisses  Pathos  des  Redners 
voraus  (vgl.  III  ß  8,  9,  11;  d  10,  y  9,  11),  von  dem  an  dieser  Stelle, 
wie  in  der  ganzen  Rede  nur  wenig  zu  merken  ist.  Die  Änderung 
scheint  mir  nicht  notwendig  zu  sein,  zumal  der  Zuhörer  bezüglich 
der  Wahl  des  in  aotolv£xai  liegenden  Subjectes  gar  nicht  im 
Zweifel  sein  konnte.  Vgl.  IV  d  2  xovxov  xov  aQ^avxa  cpriöiv  clvai; 
6  cog  dh  .  .  .  ri[ivv£xo;  7  si  dh  .  .  .  rj[ivv£xo. 
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IV  d  5  bieten  A  und  die  Vulgata  die  Lesart  xai  zfjg  savzov 
xai  tfjg  Sxslvov  a^iaQzlag  { alziog  cjv)  dlxaiog  cpovsvg  s Ivai  ioziv. 
alziog  cjv  add.  Mtzr. 

Ich  erkläre  mich  mit  Jernstedt  (Ant.  or.  ed.  XXXIV)  voll¬ 
kommen  einverstanden,  wenn  er  die  Worte  xai  zfjg  Savzov,  welche 
in  N  fehlen,  als  am  Unrechten  Orte  stehend  bezeichnet,  kann  aber 
nicht  glauben,  dass  sie  durch  einen  glücklichen  Zufall  ausgefallen 
sind,  da  sie  deutlich  den  Interpolator  in  N  verrathen  (vgl.  Bien¬ 
wald,  De  Crippsiano  et  Ox.  ...  codd.  1889,  17).  Denn  von  einer 
dyiaQzia  dessen,  welcher  dia  zf\v  Savzov  axoXaölav  navza  öqcov  xai 
nd6%cov  ( d  5),  vßQl^av  xai  naQoivcov  navz  SÖQa  xai  ovdsv  rj^ivvszo 
(d  6),  Sxovöiojg  navza  ÖQaöag  ( d  8),  ist  in  d  nicht  die  Rede  und  kann 
nicht  die  Rede  sein.  Vielmehr  soll  an  vorliegender  Stelle  (d  5)  nach¬ 
gewiesen  werden,  dass  die  Verantwortlichkeit  für  zb  dfidQzrj^iay 
welches  allenfalls  dem  Jünglinge  noch  vorgeworfen  werden  konnte, 
nur  der  Alte  zu  tragen  habe.  Dieser  Gedanke  kommt  nur  durch 
die  Lesart  des  cod.  N.  zum  Ausdrucke.  Graffunder,  der  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  zu  haben  scheint,  den  cod.  A,  in  dem  er 
die  Grundlage  für  die  Textgestaltung  erblickt,  in  jeder  Richtung 
gegen  N  in  Schutz  zu  nehmen,  sieht  sich,  um  unsere  Stelle  für  A 
zu  retten,  zu  der  sonderbaren  Erklärung  veranlasst  (a.  a.  0.  18) 
„Nec  aliter  vix  carere  possumus  IV  d  5  verbis  xai  zfjg  Savzov 
propter  ipsam  gravitatem  in  illis  sitam,  quamquam  libenter 
concedo,  sine  illis  sententiam  aliquo  modo  plenam  esse“.  In  jenen 
Worten  soll  gravitas  liegen  und  doch  der  Gedanke  darunter  leiden! 

Jernstedt  schreibt  (a.  a.  O.  19)  statt  des  von  Maetzner  vor¬ 
geschlagenen  alziog  cjv  —  aiztog  ysvoyisvog  (vgl.  IV  y  2,  III  y  10). 
Dass  auch  alziog  cjv  möglich  ist,  bezeugt  IV  ß  6  zovzov  alziov .  .  . 
övza;  III  ö  10. 

V  2  ov  [ikv  yaQ  pe  Sdsi  xaxona&etv  zcj  öcj^iazi  fieza  zfjg  alzlag 
zfjg  ov  nQOGrjxovörjg ,  Svzav&oi  ovdsv  yis  cjcpshqösv  fj  i^nsiQia.  codd. 
Graffunder  (a.  a.  0.  56—57)  liest:  Svzav&oi  ovdsv  [is  acpsXriGsv 
(&v)  fj  S [ins iQia.  Dies  ist,  wie  ich  überzeugt  bin  —  und  ich  habe 
diese  Überzeugung  unabhängig  von  Graffunder  gewonnen  — ,  die 
einzig  mögliche  Schreibung  (dnsiQla:  Sauppe,  Quaest.  Ant.  16), 
wollen  wir  nicht  Ant.  nach  der  Überlieferung  einen  Gedanken 
unterschieben,  welcher  der  Dialectik  des  Redners  nicht  sonderlich 
zur  Ehre  gereichen  würde.  In  dem  Satze  svzav&oi  —  SymsiQia  wird 
ein  dv  vermisst,  mögen  wir  dies  nach  ovdSv  oder  nach  &<pshf\6sv 
einschieben.  Mit  der  von  Graff.  gegebenen  Begründung  kann  ich 
mich  jedoch  nicht  einverstanden  erklären.  Eine  Steigerung  der 
Gedanken  von  der  Art,  dass  dem  Redner  sogar  (atque  etiam  in 
carcere  omnino  non  potuisset  auxilium  afferre)  die  S^insiQia  im 
Kerker  nichts  hätte  nützen  können,  selbst  wenn  er  sie  besaß 
(etiamsi  habuissem),  kann  ich  in  den  Worten  nicht  finden;  denn 
in  dem  Kerker  konnte  er  von  der  S[insiQia  überhaupt  keine  Hilfe 
erwarten. 

Graff.  hat  den  Zusammenhang  mit  dem  zweiten  Theile  der 
Periode  (ov  dS  / is  dsi  öco&fjvai  .  .  .  ddvvayiia)  nicht  beachtet  und 
nicht  bedacht,  dass  die  griechischen  Redner  mit  Vorliebe  zwei 
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Gedanken  parataktisch  nebeneinander  stellen,  statt  sie  nach 
den  Gesetzen  der  Logik  in  das  Verhältnis  der  Über-  und  Unter¬ 
ordnung  zu  bringen.  Der  Redner  spricht  im  Beginne  seiner  Rede 
den  Wunsch  aus,  dass  er  in  seinem  großen  Unglücke  die  Gewalt 
der  Rede  und  die  Kenntnis  im  Processverfahren  besitzen  möchte. 
Denn  diese  i^utaigia  würde,  falls  sie  auch  im  Kerker  keinen  Nutzen 
gebracht  hätte,  doch  vor  Gericht  seine  Rettung  gewesen  sein; 
statt  dessen  ßXdnxai  fj  zov  Xayaiv  ddvvayila.  Dies  ist  zugleich  der 
Sinn  der  ersten  zwei  Paragraphen  dieser  Rede.  Eine  andere 
Deutung  scheint  mir  gesucht,  wenn  nicht  unmöglich  zu  sein.  Vgl. 
Spengel,  Rh.  M.  17,  177;  A.  Bohlmann,  Ant.  de  caed.  Her.  or. 
Liegn.  1886,  232. 

V  3  noXXol  [isv  ytiQ  (N)  rjdri  xcbv  ov  dvva^iavcov  Xayaiv  aniöxoi 
yavofiavoi  z oig  dXri&eöiv,  avxoig  zovzoig  ditcoXovzo,  ov  dvvd^iavoi 
dr\XG)6ai  avzd*  710XX0I  dh  zgjv  Xiyaiv  (dvva^vav  A  corr.2)  Jtiöxol 
ysvo[ievoL  zcö  ipavdaö&ai,  xovxa  iöcü&rjöav,  dioxi  ityavGccvxo.  codd. 

Dobree  (advers.  1874,  148)  unterzieht  die  Überlieferung  einer 
strengen  Kritik,  ov  dvvd^iavoi  drjXcoöai  avzd  und  dioxi  ii^avöavxo 
werden  getilgt.  Jernstedt  und  Herwerden  sind  seinem  Beispiele 
gefolgt.  Infolge  dieser  Änderung  konnte  auch  zoig  aXrj&aöiv,  avxoig 
zovzoig  nicht  mehr  standhalten  und  musste  den  Conjeeturen  zg> 
dhri&svsiv  (Taylor)  und  avz ä  zovzgj  (Dobree)  weichen. 

Herwerden  glaubte  noch  ein  übriges  thun  und  ( avzcö )  zovzoa 
ioco&rjöccv  in  Vorschlag  bringen  zu  müssen,  obwohl  dies  bereits 
Baiter  gethan  hat. 

Allen  diesen  Veränderungen  fehlt  nach  meinem  Dafürhalten 
jede  Berechtigung.  Wir  können  die  von  Dobree  beanständeten 
Worte  nicht  entbehren.  Sie  bilden  zwei  sich  entsprechende  Theile 
der  zweigliedrigen  Periode  und  gehören  zum  Ganzen  (vgl.  Spengel, 
Rh.  Mus.  17,  177).  Denn  nicht  die  Wahrheit  an  sich  ist  es,  wes¬ 
halb  ein  Mensch  keinen  Glauben  findet  und  seine  Sachen  vor 
Gericht  gefährdet;  ihm  fehlt  die  nothwendige  Beredsamkeit  ( zcjv 
ov  dvvcqievGiv  Uysiv ,  V  2,  vgl.  1),  die  es  ihm  möglich  machen 
würde,  diese  in  der  gewünschten  Weise  zur  Darstellung  zu  bringen 
(ov  övvd^isvoi  drjktiöai  avzd)  und  ihr  dadurch  zum  Siege  zu 
verhelfen. 

Ebenso  findet  ein  gewandter  Redner  nicht  deshalb  Glauben, 
weil  er  lügt,  sondern  weil  er  seine  unwahre  Aussage  in  eine 
gefällige,  gewinnende  Form  zu  kleiden  versteht,  tcö  xpsvdaG&cii 
und  öiozb  iipevöccvzo  können  sich  daher  nicht  vollständig  decken; 
es  wäre  dies  eine  unerträgliche  Tautologie.  Der  zweite  Gedanke 
dioxi  iip.  specificiert  den  ersten.  Blass  hat  dies  zuerst  erkannt;  seine 
Schreibung  dioxi  (sdy  ityevGavxo  beweist  es.  Indes  will  mir  die 
Art  der  Ergänzung  nicht  gefallen;  denn  ati  charakterisiert  eine 
Thätigkeit  oder  einen  Zustand  von  der  Beschaffenheit,  die  man  von 
ihnen  verlangt.  Man  kann  diese  Bedeutung  aus  den  Verbindungen 
mit  den  Verben  aldavai  (I  7,  8,  11,  13,  28;  V  52;  VI  24  u.  s.  w.), 
alxd^aiv  (V  65,  66),  yvcovai  (V  72),  ßovXavao&ui  (V  71,  94).  cpQOvaiv 
(IV  ß  6)  herauslesen.  Dass  mitunter  auch  ad  mit  den  Wörtchen 
OQ&cdg  (V  72),  öacpcog  (I  6),  ödcpcc  (VI  18)  abwechselt  und  xaxcdg 
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(V  76,  vgl.  IV  ß  6  äßovMa  —  8v  cpQoväv)  gegenübergestellt  wird, 
spricht  für  meine  Anschauung.  Aus  diesem  Grunde  kann  sich  sv 
mit  iipsvöavzo  nicht  vertragen.  Welches  Wort  ausgefallen  ist, 
lässt  sich  schwer  sagen;  nicht  niözag  (vgl.  III  ^  4,  VI  26)  oder 
dvv  az  (dg? 

Baiter  conjiciert  {avza)  zovza  i6a&q6av,  er  glaubt  damit 
nach  dem  vorausgehenden  avzoig  zovzoig  der  Concinnität  Rechnung 
tragen  zu  müssen,  avzoig  zovzoig  ist  erklärlich;  auf  ihm  liegt  der 
Nachdruck  (vgl.  II  ß  13,  16,  11;  V  38,  84,  88).  Darin  liegt  ja  das 
Paradoxe,  dass  man  gerade  zoig  dlrj&iöLv  Gefahr  läuft.  Dagegen 
will  mir  die  Nothwendigkeit  von  (avza)  zovza  (sc.  za  ipevdsG&ai) 
iGaxhr\6av  nicht  einleuchten.  Denn  nach  dem  Gedanken  und  der 
Concinnität  kann  (avza)  zovza  nur  in  dem  unmittelbar  voraus¬ 
gehenden  za  ipsvdsG&ai  seine  Beziehung  finden.  Nun  ist  es  aber 
selbstverständlich,  dass  man,  wenn  man  lügt,  dies  zumeist  in 
der  Absicht  thut,  um  sich  aus  einer  Verlegenheit  zu  befreien.  Was 
soll  aber  diese  ausdrückliche  Hervorhebung  mit  (avza)  zovza 
iGafrrjGav,  wenn  damit  nichts  Unerwartetes  ausgesagt  wird?  Die 
Überlieferung  ist  unanfechtbar.  Auch  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  der  Hauptgedanke  nicht  in  dem  zweiten  Gliede  dieser  para¬ 
taktisch  gebauten  Periode  (noklol  di  —  tyevGavzo),  sondern  in 
dem  ersten  (nolXol  fiev  yag  —  örjlaGai  avzcc)  zu  suchen  ist. 

Nach  dieser  Darlegung  entfällt  für  uns  auch  die  Nothwendig- 
keit,  behufs  Aufrechterhaltung  der  Überlieferung  zu  einer  solchen 
künstlichen  Erklärung  zu  greifen,  wie  sie  Pahle  (a.  a.  O.  7)  ge¬ 
geben  hat.  In  avzoig  zovzoig  einen  Dativ  der  Gemeinschaft  er¬ 
blicken,  heißt  die  Gleichartigkeit  der  Construction  in  den  beiden 
gegenüberstehenden  Gedanken  leugnen,  nicht  davon  zu  reden,  dass 
die  Hyperbel,  es  sei  mit  den  genannten  Leuten  auch  die  Wahrheit 
zugrunde  gegangen,  auch  mit  der  Wahrheit  in  Conflict  geräth. 
Denn  die  Lüge  kann  die  Wahrheit  wohl  momentan  verdunkeln 
und  über  ihre  Verfechter  triumphieren,  die  Wahrheit  selbst  bleibt 
bestehen  und  kann  nie  zugrunde  gehen,  weil  sie  in  der  unzerstör¬ 
baren  Wirklichkeit  wurzelt. 

Dass  auch  Antiphon  keine  andere  Ansicht  hatte,  geht  am 
besten  aus  der  folgenden  Periode  ävayxrj  otiv,  öxav  zig  dnsiQOg  r/ 
zov  äyavi£,86&ai}  s%l  zoig  zav  xazr\y6Qav  löyoig  sivai  [läXXov  t) 
in’  avzoig  zoig  igyoig  xal  zfj  älri&sia  zav  %Qayyidzav  (vgl. 
V  86  fgd.)  hervor.  Denn  sie  enthält  im  Wesen  nichts,  was  nicht 
auch  in  der  ersten  Periode  dieses  Paragraphen  gesagt  worden  wäre. 
Es  wäre  daher  gefehlt,  an  eine  Interpolation  zu  denken,  da  sich 
der  Redner  in  einem  Gemeinplätze  eine  derartige  Fülle  und 
Abschweifung  erlauben  konnte. 

V  6  ov  yaQ  yiövov  zav  Isyoyisvav  avayxri  iv&vyisiG&ai  codd. 

Herwerden  (Mnemosyn.  n.  s.  11,  209)  will  zav  Isyopsvov 
durch  ein  anderes  Wort,  durch  zav  ysvoyisvav  (vgl.  ds.  Ausg. 
d.  Ant.),  zav  Islsyyiivav  oder  zav  lexzsav  ersetzt  wissen. 

Alle  diese  Conjecturen  sind  müßig.  Die  Überlieferung  ver¬ 
trägt  sich  sehr  gut  mit  dem  Gedanken  dieses  Paragraphen  (vgl. 
Wien.  Stud.  1890,  165).  Denn  im  Vorausgehenden  ist  weder  von 
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irgend  welchen  Geschehnissen  noch  von  der  Rede  des  Anklägers 
oder  von  dem  die  Rede  gewesen,  was  der  weiteren  Vertheidigung 
des  Angeklagten  Vorbehalten  ist.  Dieser  hatte  vor  allem  von  seiner 
ddvvafita  xov  Uysiv,  dem  Mangel  im  rhetorischen  Ausdrucke,  ge¬ 
sprochen;  nur  darauf  kann  rcov  Asyoptvov  Bezug  nehmen.  Denn 
zu  dem  genannten  Übel  gesellt  sich  bei  dem  Redner  noch  die  Be¬ 
fangenheit,  die  es  ihm  erschwert,  neben  dem  gewählten, 
rechten  Ausdrucke  in  jedem  Augenblicke  auch  die  möglichen 
Folgen  seiner  Worte  genau  zu  erwägen,  eine  Sache,  die  um  so 
schwieriger  ist,  als  die  Zukunft  in  der  Verborgenheit  liegt  und 
mehr  von  dem  Geschicke  als  von  unserer  Voraussicht  ( tcqovoicl ) 
abhängt. 

i  ; ,  ' 

V  7  Otav  SV  XtVL  TUVÖVVtp  <böLV. 

Die  Überlieferung  scheint  nicht  fehlerfrei  zu  sein.  Die  Anti¬ 
these  und  Anaphora  des  unmittelbar  folgenden,  chiastisch  an¬ 
gereihten  Gliedes  otav  d’  avsv  xlvövvcdv  tl  diccTCQccööcavtai  weisen 
auf  den  Ausfall  eines  phv  hin.  Vgl.  Schäfer  a.  a.  O,  33  u.  Rosen¬ 
thal  a.  a.  O.  42.  Wir  lesen  daher  otav  sv  uvl  xivdvvw  <h6iv. 

Dieselben  Gründe  müssen  für  Jernstedt  maßgebend  gewesen  sein, 
als  er  V  54  dtacpogov  <(f isv )  schrieb,  und  aus  dem  gleichen  Grunde 
muss  V  46  Haft’  ö  ti  d’  av  v[isig  in  xa&’  ö  tu  [ikv  av  v[isig  um¬ 
gewandelt  werden.  Das  Verderbnis  mag  unter  dem  Einflüsse  des 
eine  Zeile  tiefer  stehenden  xa&  o  n  <P  av  geschehen  sein.  Die  von 
Schäfer  (a.  a.  0.  28)  angegebenen  Stellen  V  65,  68  lassen  sich 
damit  erklären,  dass  dh  nicht  einen  adversativen  Gedanken  ein¬ 
leitet,  sondern  den  mit  dem  ersten  si  eingeleiteten  Gedanken 
fort  setzt 

I  11,  16,  19;  II  a  2;  V  70,  77,  94;  VI  15,  29  fehlt  allerdings 
auch  das  adversative  ft  sv;  alle  diese  Stellen  haben  jedoch  die 
Eigenthümlichkeit  miteinander  gemein,  dass  d£  nach  einem  Pronomen 
oder  nach  einem  Artikel  zu  stehen  kommt,  ohne  dass  der  Gegen¬ 
satz  durch  Wiederholung  des  betonten  Wortes  wie  in  der  oben 
angegebenen  Stelle  besonders  markiert  werden  würde.  Ich  glaube 
daher,  dass  III  y  3  Herwerdens  Vorschlag  (Mnemos.  11,  205) 
avoöiwv  (iihvy  fyywv  . .  .  ööCav  db  infolge  der  Paronomasie  der 
Gegensätze  Beachtung  verdient.  Dagegen  wird  man  VI  8,  5 — 6 
der  Antithese  {]yovfiat  yap  yuoi  x tfirjv  .  .  .  tolg  d£  xaxr\yoQOLg  codd. 
dadurch  am  besten  gerecht,  dass  man,  wenn  auch  nicht  gerade 
i[iol  <(ft£v),  so  doch  mindestens  i[iol  (vgl.  VI  27,  29,  31,  32  u.  s.  w.) 
für  die  Überlieferung  einsetzt. 

V  21  xal  izqgjxov  [i£v  av tä  tavxa  öxotcsZxs ,  ot t  ftr/  tcqovolcc 

fjiä^Xov  syCyvsxo  r vyr(  codd. 

Die  Construction  öxoitsixs ,  öxt  [irj  —  syCyvsxo  ist  einzig  in 
ihrer  Art.  Mit  der  Entschuldigung  Rosenthals  (a.  a.  0.  36),  dass 
der  attische  Dialekt  zur  Zeit  des  Antiphon  noch  im  Werden  und 
an  keine  festen  Regeln  gebunden  war,  ist  wenig  geholfen.  Ebenso 
geht  es  nicht  an,  in  dem  analogen  Gebrauche  von  öxonsZv 
(öxoTtsiö&ai)  mit  önag  firj  eine  Erklärung  unserer  Stelle  zu  suchen. 
Vgl.  Kühner  a.  a.  0.  II2,  747.  Das  Imperfect.  syCyvsxo  und  der 
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Gedanke  lassen  diese  Deutung  nicht  zu.  Denn  die  Richter  sollen 
nicht  überlegen,  was  geschehen  soll,  sondern  die  Beschaffen¬ 
heit  des  Geschehenen  einer  Beurtheilung  unterziehen. 

Maetzner  schreibt  öxt  ov  TCQOvoia  ^läHov  — ,  bedenkt  aber 
nicht,  dass  er  dadurch  mit  der  folgenden  Begründung  unseres 
Satzes  in  Widerspruch  geräth.  Denn  welcher  Sinn  könnte  den 
Worten  ov  nQovoia  ^lälXav  syiyvsxo  i)  xv%r]  zugrunde  liegen?  Doch 
nur  der,  dass  die  in  den  Paragraphen  20  und  21  erzählten  Er¬ 
eignisse  (vgl.  avxcc  xavxa  oxonslxs)  in  nicht  geringerem  Grade 
mit  Vorbedacht  als  infolge  eines  Zufalles  eingetreten  sind,  ein  Ge¬ 
danke,  den  weder  die  ganze  Beweisführung  des  Angeklagten  (vgl. 
V  57)  noch  die  Begründung  (vgl.  ovxs  yag  nslöag  §§  21—22  incl.) 
der  in  den  obigen  Worten  liegenden  Behauptung  vertragen.  Vgl. 
zu  ov,  ovdbv  paXlov  rj  III  ö  5,  6;  IV  ö  2,  4,  9;  V  23;  VI  10).  Der¬ 
selbe  Ein  wand  muss  gegen  Jebbs  Conjectur  öxl  <(ov  rfj  itQovoia 
\lol\Xov  —  geltend  gemacht  werden.  Denn  dem  Redner  kann  nichts, 
nicht  die  Mitreise  des  Herodes,  nicht  die  Landung  bei  Methymna, 
nicht  das  Übersteigen  in  das  bedeckte  Fahrzeug  in  dem  Sinne  der 
Klage  zur  Last  gelegt  werden,  da  sich  dies  alles  ohne  sein  Zuthun 
und  seine  Veranlassung  {nQovoia  21,  dnb  nccQccöxsvrjg  22;  vgl.  VI  19) 
ereignet  hat;  die  Tvp?  (21),  ävccyxr}  (22)  hat  es  verschuldet.  Dem 
Gedanken  kommt  Jernstedts  Vorschlag  (a.  a.  0.  22)  si  TCQOvota  — 
sehr  nahe.  Hartman  (Studia  Antiph.  1882,  12)  und  Ad.  Bohlmann 
(Antiphont.  23)  gehen  mit  der  Schreibung  st  xl  einen  Schritt  weiter. 
Als  Nominativ  ist  xl  nicht  haltbar  (vgl.  Ad.  Bohlmann,  Ant.  de 
caed.  Herod.  or.  32),  denn  dem  Redner  war  wenig  geholfen,  wenn 
ein  Ereignis  (xl)  und  nicht  die  ganze  Reihe  der  §§  20 — 21 
geschilderten,  zusammentreffenden  Handlungen  eine  Folge  des  Zu¬ 
falls  gewesen  ist.  Jenes  Wörtchen  ließe  sich  allenfalls  als  Accu- 
sativ  („in  irgend  einer  Beziehung“)  rechtfertigen.  Sollte  nicht  statt 
dieser  Conjecturen  öxl  (xfj)  tlqovolcc  \iaXXov  iycyvszo  r)  (xfj)  x v%r} 
(vgl.  V  6)  allen  Forderungen  gerecht  werden?  Überleget  zunächst, 
inwieferne,  wie  so  eben  dies  (d.  i.  die  bisher  §§  20 — 21  ge¬ 
schilderten  Ereignisse)  mehr  mit  Bedacht  als  infolge  des  Zufalls 
geschehen  ist.“  Die  Gegner  behaupten,  dass  alles  nQovota  erfolgt 
sei  (vgl.  V  57).  Dem  Redner  schwebt  die  entgegengesetzte  Be¬ 
hauptung  als  Antwort  vor  Augen.  Sie  wird,  weil  für  ihn  selbst¬ 
verständlich,  nicht  direct  ausgesprochen,  sondern  sofort  mit  ovts 
yccQ  TtSLöccg  .  . .  begründet. 

Zu  ö  xl  vgl.  Thukyd.  I  90;  Xenoph.  Anab.  III,  1,  40.  Vgl. 
Kühner,  Griech.  Gr.  II2,  S.  267. 

V  36 — 38  cpEQS  yaQ  öi]  7toxsQ(p  vvv  'iQr\6°vxaL  xcjv  Xöycov;  — 
sig  x 6  aXrj&sg  xaxaöxfjvaL. 

§  35  heißt  es,  dass  es  den  Klägern  zunächst  um  die  erste 
Aussage  auf  der  Folter  zu  thun  war,  deshalb  wurde  der  Sclave, 
um  die  zweite  Folterung  in  Gegenwart  des  Angeklagten  unmöglich 
zu  machen,  beseitigt.  Die  Klage  und  Rede  der  Kläger  fußen  auch 
in  erster  Linie  auf  dieser  Aussage.  Vgl.  V  26,  34,  39,  52.  Wozu 
also  die  an  der  Spitze  des  bezeichneten  Absatzes  (§  36)  stehende 
rhetorische  Frage  und  wozu  das  Futurum  %p^öovrat? 
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Polack  (a.  a.  O.  41)  findet  zwar  auch  das  Futurum  bedenk¬ 
lich,  meint  aber,  dass  sich  der  Redner  vielleicht  in  einer  Anwand¬ 
lung  von  Entrüstung  die  Zeit  habe  vergegenwärtigen  wollen,  in  der 
die  Gegner  jenen  Plan  gefasst  haben.  Der  Hinweis  auf  I  8  ist  ver¬ 
fehlt.  Dort  hatte  der  Vertheidiger  noch  nicht  gesprochen  (vgl.  I  6, 
8,  21,  23);  daher  konnte  sich  auch  der  Kläger  recht  gut  der  Ver¬ 
bindung  svoQxa  avro[iG)iioxcbs  göx ai  bedienen,  wollte  er  damit 
einen  dauernden  Zustand  in  der  Zukunft  zum  Ausdrucke  bringen. 
Desgleichen  vermag  ich  in  der  ganzen  fraglichen  Stelle  keine  Spur 
einer  Entrüstung  zu  entdecken.  Es  wird  untersucht,  welche  von 
den  beiden  Aussagen  einen  höheren  Grad  der  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  habe.  Sollte  demnach  eine  Conjectur  statthaft  sein,  so 
würde  ich  vor  allem  xqtj  % löxsv siv  empfehlen.  Vgl.  II  ß  7;  V  12, 
34,  50,  52,  55,  84  (V  28)  u.  s.  w. 

Für  alle  Fälle  ist  jene  Frage,  beziehungsweise  Untersuchung 
aus  mehr  als  einem  Grunde  auffallend.  §  36  ist  der  Inhalt  der 
beiden  Aussagen  fixiert  (oV  scprj  as  elgydofraL  xö  sQyov  rj  öx ’  ovx 
scprj).  Das  war  bisher  nicht  geschehen.  Während  sich  der  Redner 
§§  31—36  einfach  darauf  beschränkt,  jene  Aussage  als  wahr  oder 
unwahr  zu  bezeichnen,  geht  er  erst  §  39  fgd.  auf  die  Beurtheilung 
des  Inhaltes  und  Charakters  der  nach  der  Folter  gemachten  Aus¬ 
sage  ein.  Vgl.  42,  49,  51.  Nachdem  er  uns  mit  der  wahren  Gestalt 
derselben  bekannt  gemacht  hat,  wird  sie  in  ihrem  Verhältnis  zu 
den  Mittheilungen  des  Sclaven  vor  und  nach  der  Folter  unter  noch¬ 
maliger  Betonung  der  beide  Aussagen  charakterisierenden  Umstände 
(41 — 42;  vgl.  31 — 36),  in  ihrem  Verhältnisse  zu  der  Aussage  des 
Freien  (42)  und  schließlich  nach  ihrem  Inhalte  einer  eingehenden 
Würdigung  und  Prüfung  unterzogen.  Jene  fragliche  Untersuchung 
erscheint  auf  diese  Weise  überflüssig.  Sie  ist  auch  an  Unrechter 
Stelle  angebracht;  denn  sie  beeinträchtigt  den  Zusammenhang  in¬ 
haltlich  zu  einander  gehöriger  Gedanken. 

Das  §  31 — 36  geschilderte  Verfahren  der  Gegner  wird  nämlich 
36  fgd.  nach  drei  Seiten  beleuchtet.  1.  Hätten  die  Gegner,  wenn  es 
ihnen  wirklich  um  die  Überführung  des  Redners  zu  thun  war,  den 
Sclaven  nicht  tödten,  sondern  der  Gegenpartei  zur  Folterung  über¬ 
geben  sollen  (36  £%QVV  —  pcrj  ditoxxsivai).  2.  Steht  die  Tödtung  des 
Sclaven  im  Gegensätze  zu  dem  sonstigen  Vorgehen  in  ähnlichen 
Lagen  (38  xal  ol  pchv  aVioi  —  rjcpaviöav,  vgl.  34,  36),  und  sprechen 
3.  die  Tödtung  und  Zurückweisung  der  Freunde  gegen  die  Kläger 
(38  xal  sl  iihv  sycb  —  fjxi&vxo ;  vgl.  I  11;  VI  17).  Der  Redner  be¬ 
gnügt  sich  hier  damit,  das  Verfahren  der  Gegner  als  unklug  zu 
bezeichnen.  §  46 — 49  geht  er  einen  Schritt  weiter,  indem  er  die 
Tödtung  des  Sclaven  als  einen  Act  der  Willkür  und  Gesetzlosigkeit 
brandmarkt.  Die  Aussagen  des  Sclaven  werden  jedoch  in  den 
genannten  drei  zusammengehörigen  Gedanken  mit  keinem  Worte 
berührt. 

Man  wird  mir  daher  zugeben,  dass  die  Untersuchung  über 
die  Qualität  derselben  an  jenem  Orte  nicht  nur  unbegründet  ist, 
sondern  sogar  den  Gedankenfaden  zerreißt.  Zu  diesen  Bedenken 
gesellen  sich  noch  andere  Schwierigkeiten  in  der  sachlichen  und 
sprachlichen  Erklärung  dieser  Stelle.  So  ist  es  unwahrscheinlich, 
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dass  der  Sclave  in  der  Hoffnung  auf  Rettung  (öcod-fjvat)  die  Wahr¬ 
heit  gestanden  habe  (37).  Denn  dem  Sclaven  musste  wohl  bekannt 
sein,  dass  ein  solches  dem  Interesse  der  Kläger,  seiner  Herren, 
zuwiderlaufendes  Geständnis  nicht  geeignet  war,  seine  Lage  zu 
verbessern.  Oder  was  hätte  ihm  in  diesem  Falle  die  Anwesenheit 
der  Angeklagten  geholfen?  Der  Angeklagte  hätte  die  Tödtung 
ebensowenig  verhindern  können,  als  es  in  seiner  Macht  lag,  einen 
athenischen  Bürger  wegen  jener  That  gerichtlich  zu  belangen, 
er,  der  ein  Fremder  war  und  in  Athen  unter  der  Anklage  des 
Mordes  stand. 

Im  übrigen  steht  jene  Bemerkung  im  directen  Wider¬ 
spruche  mit  anderen  Äußerungen  des  Redners;  denn  der  Sclave 
hat  seine  Äußerung  auf  der  Folter  nicht  deshalb  zurückgenommen, 
weil  er  noch  auf  Rettung  hoffte,  sondern  weil  er  die  Überzeugung 
gewonnen  hatte,  dass  er  verloren  sei  (vgl.  V  33,  4!),  mochte  er 
sich  dabei  von  dem  Gefühle  der  Reue  (V  41)  oder  dem  der  Rache 
gegen  seine  Mörder  leiten  lassen.  Noch  eins! 

Der  Verbindung  xovg  de  TCQOxegovg  loyovg  xovg  xaxexjjevoyievovg 
y]6av  oi  äcpavLOvvzsg  37  lässt  sich  durch  keine  Interpretationskunst 
ein  Verständnis  abgewinnen.  Wir  vermögen  dies  weder,  wenn  wir 
atpccvt^Eiv  in  der  Bedeutung  von  „verheimlichen  oder  vernichten, 
beseitigen“  gelten  lassen  wollten  (vgl.  I  8;  V  52,  56),  noch  wenn 
wir  diesem  Verbum  die  Bedeutung  von  „entstellen“  zusprechen 
würden.  Vgl.  Dobree  a.  a.  0.  149;  Maetzner  a.  a.  0.  220.  Die 
Verheimlichung  lag  weder  im  Interesse  noch  in  der  Absicht  der 
Kläger,  da  sie  ja  vor  allem  diese  Aussage  ihrer  Klage  zugrunde 
gelegt  hatten.  Vgl.  V  31  —  33,  52.  Die  zweite  Bedeutung  lässt  sich 
weder  bei  Antiphon  (vgl.  V  26,  27,  38,  45,  68;  II  y  1)  noch  meines 
Wissens  bei  einem  anderen  griechischen  Schriftsteller  nachweisen. 
Selbst  die  Möglichkeit  dieser  Bedeutung  zugegeben,  spricht  der  in 
jenen  Worten  liegende  Gedanke  allen  Gesetzen  der  Logik  Hohn. 
Vgl.  Ad.  Bohlmann,  Ant.  de  caed.  Her.  or.  37;  Ignat.  a.  a  O.  103 
„in  veritatem  redigi“.  Die  Lüge  ist  die  Negation  der  Wahrheit 
(III  y  3;  V  32;  VI  18),  bleibt  immer,  ob  sie  jetzt  größer  oder  ge¬ 
ringer  ist  (vgl.  V  39,  Maetzner  a.  a.  O.  220),  Ünwahrheit  und  kann 
nur  widerlegt  werden  (vgl.  V  19,  VI  14).  Maetzners  Erklärung 
(vgl.  a.  a.  O.  220),  die  Kläger  haben  es  unmöglich  machen  wollen, 
dass  die  von  ihnen  entstellte  Lüge  (vgl.  V  39)  auf  ihre  ursprüng¬ 
liche  Form  zurückgeführt  werde,  muss  im  Hinblicke  auf  die  Ver¬ 
bindung  von  fj  ahf]&£ia  ( xö  ahri&sg)  mit  nQa%&sv xcdv  (II  d  1,  III  ß  10, 
y  3;  V  72;  I  6,  13),  auf  die  Parallelstellung  von  xb  yeyevri^iev ov 
und  xb  ölxcuov  (t cc  diKttLa)  vgl.  V  25,  87;  VI  26)  und  die  Gegen¬ 
überstellung  der  Wahrscheinlichkeit  ( elxoxa  II  ß  7)  als  der  Grund¬ 
bedeutung  dieses  Wortes  widerstreitend  angesehen  und  daher  als 
ausgeschlossen  betrachtet  werden,  abgesehen  davon,  dass  die  Fest¬ 
stellung  der  ursprünglichen  Form  jener  Aussage,  wie  sie  V  39 
auch  wirklich  erfolgt,  für  den  wahren  Sachverhalt  und  den  Kläger 
selbst  von  keinem  Belang  ist.  Wir  finden  es  demnach  auch  erklär¬ 
lich,  dass  der  Redner  §  39  über  diesen  Punkt  flüchtig  hinweggeht. 

Die  in  der  Verbindung  xovg  de  TiQOxtQOvg  loyovg  xovg  %axe- 
ipevöfievovg  $\6ccv  ol  dcpavtovvxeg  cböxe  yLr\denoxe  sig  xb  alrj&eg  xaxa - 
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6t t\vcu  liegende  Ungereimtheit  wird  auf  diese  Weise  nicht  behoben, 
auch  dann  nicht,  wenn  wir  i]6av  ol  dcpavtovvtsg  nach  xataöt rjvai 
lesen  (vgl.  Sauppe,  quaest.  Antiph.  17;  Hartmann  a.  a.  0.  14)  und 
ein  avtbv  anstückeln  wollten.  Vgl.  Herwerden,  Mnemos.  11,  212. 
Die  auffallende  Umschreibung  %6ccv  ol  dcpaviovvzsg  =  riydviöav 
(V  38)  =  dnexzsivav  (V  34,  36)  und  der  Gebrauch  des  Futurums 
bleiben  bestehen. 

Jene  Leute  waren  jedermann  bekannt  und  werden  wiederholt 
genannt,  es  waren  dies  die  Kläger;  ebenso  war  die  That  bereits 
geschehen.  Durch  Hemsteges  Vorschlag  (a.  a.  0.  80)  für  ayavi- 
ovvzsg  —  ßsßuioöovzsg  und  für  xataözfjvccL  —  [iszaözfjvat,  ein¬ 
zusetzen,  werden  die  angegebenen  Schwierigkeiten  und  Bedenken 
nicht  behoben.  Worin  soll  übrigens  das  ßsßcuovv  der  früheren  Aus¬ 
sage  bestehen?  Die  Antwort  darauf  ist  uns  der  holländische  Ge¬ 
lehrte  schuldig  geblieben.  Kurz,  alles  drängt  uns  zu  dem  Gedanken, 
dass  der  besprochene  Abschnitt  unserer  Rede  fremd  und  als  ein 
Einschiebsel  einer  späteren  Zeit  anzusehen  ist. 

sXQfjv  [i£v  yc<Q  ...  iiri  dnoxtsivccc  (36)  findet  in  38  xal  ol  yihv 
uXIol  . . .  seine  Fortsetzung.  Dass  sich  auch  sonst  in  den  Text  der 
erhaltenen  Reden  des  Antiphon  größere  Interpolationen  eingeschlichen 
haben,  ist  von  mir  an  einer  anderen  Stelle  nachgewiesen  worden. 
Vgl.  zu  IV  y  4  d.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1884,  S.  97  fgd.  und 
zu  VI  4-5  „Wien.  Studien“  1890,  S.  182  fgd. 

V  73  appelliert  der  Redner  an  das  Mitleid  der  Richter  und 
ruft  ihre  Macht  an,  die  sie  in  den  Stand  setzt;'-  den  Unschuldigen 
den  Klauen  seiner  ungerechten  Gegner  zu  entreißen.  Ich  habe  dem 
letzten  Gedanken  die  allgemeine  Fassung  gegeben,  in  der  er  §  80 
entwickelt  wird.  §  73  hat  er  in  der  Anwendung  auf  einen  be¬ 
sonderen  Fall  eine  Einschränkung  erfahren,  xqslööov  de  XQV 
ylyvsöd'at  dsl  tb  v[istsqöv  dvvd^isvov  i[is  dixaiog  öo&iv,  t)  to  i%&Qov 
ßovhö[ievov  ddixog  [is  dnolfojvcu.  „Euere  Macht,  mich  dixaiog  zu 
retten  d.  i.  freizusprechen,  muss  stärker  sein  als  der  Wille  der 
Gegner,  mich  ddixog  zu  vernichten.“  Mit  der  besonderen  Form  des 
Gedankens  verträgt  sich  aber  nicht  dsi  (yiyvsö&ai  dsl  N,  dsl 
yiyveöd'ai  A),  das  nur  eine  Berechtigung  hätte,  wenn  jener  Satz 
einen  allgemeinen  Charakter  besäße.  Wir  haben  es  sonach  mit 
einer  Interpolation  zu  thun,  die  wir  einem  Missverständnisse  ver¬ 
danken  und  ausscheiden  müssen,  selbst  wenn  uns  der  Vorwurf 
gemacht  werden  sollte,  dass  dadurch  die  Zahl  der  bei  Antiphon 
erhaltenen  dsl  noch  mehr  reduciert  wird.  Denn  außer  VI  4  =  VI  2 
bleiben  uns  nur  noch  V  50  zwei  Stellen  übrig,  von  denen  jedoch 
auch  die  erste  ( avtbv  dsl  Xoyov  N)  als  eine  Glosse  erklärt  werden 
muss.  Vgl.  Cobet,  Memos.  8,  283. 

VI  17  aiziovzai  de  ovtoi  [isv  ix  zovzov  og  ovtog  ixshsvös 
(Bait.)  Ttislv  tbv  italda  tb  cpaQ[iaxov  rj  rjvdyxaösv  rj  sdoxev  iyo 
d’  it,  ccvzov  zovzov  cbv  ahtovtai  ovzol  ditocpccv o  (A)  oti  ovx  £vo%og 
si^ii'  codd. 

Maetzner  (a.  a.  O.  259)  ist  der  Ansicht,  dass  mit  og  ovtog  — 
sdoxev  die  Worte  der  Kläger  in  ihrer  ursprünglichen  Form  vor- 
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geführt  werden.  Diese  Annahme  verstößt  gegen  den  sonstigen 
Gebrauch  des  ovxog  (vgl.  Ignatius  a.  a.  0.  137 — 138)  und  des  mg 
(vgl.  Gölkel,  Beitr.  z.  Synt.  des  Verb.  Passau,  1882,  41).  Auch 
kann  man  Antiph.  nicht  eine  solche  Härte  im  Ausdrucke  zumuthen, 
wie  sie  in  der  verschiedenen  Bedeutung  der  unmittelbar  aufeinander 
folgenden  Pronomina  ovxoi  und  obxog  gelegen  ist.  Dass  die  Über¬ 
lieferung  an  unserer  Stelle  verderbt  ist,  wird  wohl  seit  Sauppe 
(vgl.  Symbol.  S.  5)  allgemein  zugestanden,  über  die  Verbesserung 
ist  man  noch  nicht  einig  geworden.  Sauppe  ist,  so  scheint  es  mir, 
nicht  nur  in  der  Erkenntnis  des  Gedankens,  sondern  auch  in  der 
Reconstruction  der  Überlieferung  der  Wahrheit  am  nächsten  ge¬ 
kommen.  Er  liest  mg  alxiog ,  og.  Mich  nimmt  es  Wunder,  dass 
Sauppe  die  Wiederholung  des  tiefer  stehenden  al  cpaöiv  adiKalv  — 
£ym  ovk  ddiKm  nicht  beachtet  und  nicht  bedacht  hat,  dass  das  erst 
an  dritter  Stelle  gesetzte  alxiov  alvai ,  iym  ovk  alxiog  nur  eine 
Änderung  im  Ausdrucke  bezwecken  soll. 

Fuhr  (out og  svo%og  ög,  animadv.  in  or.  Att.  1877,  29),  Jern- 
stedt  (outog  §vo%6g  iöxi  tm  cpovm ,  og)  und  Blass  (mg  avo^og  iöxi  xm 
cpovm,  al  xig ;  vgl.  Herwerden  Ant.  or.  tr.)  haben  wiederum  die 
Antithese  oxv  ovk  avo^og  alpii  vor  Augen  gehabt,  dabei  aber  über¬ 
sehen,  dass  in  der  folgenden  Periode  Kal  al  cpaöiv  adiKalv ,  al  xig 
Mlavöav  u.  s.  w.  die  Worte  der  Kläger  im  einzelnen  wiederholt 
und  widerlegt  werden.  Gerade  diese  Worte  geben  den  Schlüssel 
zur  Wiederherstellung  des  Textes;  denn  sie  haben  die  Schreibung 
alximvxai  da  ovxoi  piav  cpaöKovxag  mg  äöiKai ,  al  xig  aKalavöa  niaiv 
u.  s.  w.  zur  Voraussetzung.  Die  Nothwendigkeit  des  ddiKai  folgt 
auch  aus  der  öfteren  Wiederholung  dieses  Wortes  im  Laufe  der 
Rede.  Vgl.  VI  7,  9,  10,  18,  19,  32,  43,  46.  Beachtenswert  ist  ins¬ 
besondere  VI  26  6  xrjv  alxiav  £%gjv  Kal  ädiKcov,  cä  g  ovxoi  cpaöiv 
—  ol  d'  alxicovxai  Kal  cp  ocökovx  ag  ad  iKaiö&ai. 

Für  den  ersten  Augenblick  erscheint  die  allgemeine  Form 
der  alxla  auffallend,  man  erwartet  mg  adiKm  dvayKaöag  itiaiv  tbv 
%aida  x o  cpaQpiaKov  (VI  21).  Von  diesem  Gedanken  mag  ein  un¬ 
glücklicher  Emendator  irregeführt  worden  sein  und  den  ihm  vor¬ 
liegenden  Text  mit  seinem  Einfalle  verschlechtert  haben.  Jene 
Schlussfolgerung  ergibt  sich  jedoch  aus  der  vor  den  Thesmotheten 
beschworenen  Klage  (VI  16  u.  21)  und  der  allgemeinen  Voraus¬ 
setzung,  mg  ddiKai,  al  xig  iKalavöa  maiv  —  admKav. 

Der  Redner  weist  zunächst  die  Klage  der  Gegner  im  all¬ 
gemeinen  zurück,  mit  Kal  al  cpaöiv  —  admKa  thut  er  dies  im  be¬ 
sonderen,  indem  er  den  hypothetisch- disjunctiven  Obersatz  (mg 
ddiKai  —  idmKav)  in  ebensoviele  einfache  hypothetische  Urtheile 
zerlegt,  als  die  Disjunction  im  Vordersätze  jener  Praemisse  Glieder 
enthält. 

Alle  Anzeichen  sprechen  auch  dafür,  dass  auch  öxi  ovk  £vo%og 
alpii  nicht  fehlerfrei  ist.  Der  absolute  Gebrauch  von  avo^og  ist  nur 
IV  ß  1  mit  Recht  verbürgt;  es  hat  an  dieser  Stelle  die  Geltung 
eines  Substantivums.  Sonst  findet  es  sich  adjectivisch  in  prädiativer 
Stellung  mit  angeschlossenem  Objecte.  Vgl.  IV  a  4,  6,  ß  3,  7,  d  9; 
I  11;  V  9,  85,  87;  VI  4,  5,  46.  * 
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V  87  und  VI  17  weichen  anscheinend  von  dieser  Regel  ab. 
V  87  ist  reo  ipyco  entweder  ausgefallen  oder  doch  dem  Sinne  gemäß 
aus  dem  vorausgehenden  und  folgenden  Satze  leicht  zu  ergänzen. 
Anders  verhält  es  sich  VI  17.  Wir  vermissen  tg>  £Qyw  oder  xco 
cp6v<p\  vgl.  VI  46.  Die  allgemeine  Construction  erheischt  einen 
Dativ.  Dieser  Casus  ist  auch  VI  46  nach  Graffunders  Vorschlag 
(a.  a.  0.  80)  wiederhergestellt  worden.  Vgl.  dagegen  Ad.  Bohlmann, 
Antiphontea  1872,  32—33. 

VI  35  xul  uvxolg  ix  ^ ihv  xcbv  nsjiQuy^svcov  ovde[itu  t]v  ifoilg 
uitocpev£,s6&uc  —  toluvtu  uq’  tu.  r\dixr\iieva  —  Ttslöuvxsg  öh  xovxovg 
dTtoygaipsöftaL  .  .  .  r\yr\6uvxo  . . .  uituvxcov.  codd. 

Baiter  will  &q’  in  ybcQ  umgewandelt  und  Hartman  (a.  a.  0.  28) 
sogar  gestrichen  haben.  Weder  das  eine  noch  das  andere  ist  statt¬ 
haft.  Der  Fehler  liegt  in  t oluvxu.  Bestehen  xk  ridixr^iivu  in  dem 
Unterschleife  des  Aristion  und  seiner  Genossen  —  eine  Deutung, 
die  bisher  üblich  gewesen  zu  sein  scheint  — ,  so  hängt  doch  ihre 
Verurtheilung  nicht  von  dem  Grade  und  der  Art  der  Veruntreuung 
ab,  da  hierzu  nur  der  Nachweis  erforderlich  ist,  dass  überhaupt  ein 
derartiger  Betrug  stattgefunden  hat.  xcc  ridixr^iivu  ist  nicht  mit 
dem  vorausgehenden  xcov  TCETtguy^iivcov  zu  identifizieren.  Vgl.  Ignatius 
a.  a.  O.  73.  Die  Bedeutung  des  zweiten  Wortes  wird  ersichtlich, 
wenn  wir  ix  fiiv  xcov  nsTtguyiisvcov  ovös^ou  rjv  ifoiig  äitocpsvt'Eö&uL 
mit  dem  am  Schlüsse  dieses  Paragraphen  stehenden  xavxr\v  öcpiöiv 
sösg&ul  6coxr\QLav  xai  u%uXluyi]v  xcov  TtQuy^iuxcov  Sctcuvtcov  vergleichen. 
x &V  TtETtQayyLEvwv  wird  dem  Ausdrucke  xcbv  TtQuy^iuxav  ScTtuvxcov 
gleichgestellt  und  hat,  wie  die  Parallelstelle  II  u  7  rjXTtt^s  xs  xuös 
[ikv  dguöug  ...  änocpev^söd' ul  tt]v  ygucprfv  lehrt,  die  Bedeutung 
von  yQuyr\. 

Was  soll  also  die  Parenthese  und  welcher  Art  sind  tu 
fldixri[iEvu? 

VI  22 — 33  hören  wir,  dass  das  Verhalten  der  Kläger  mit 
ihrer  Klage  im  Widerspruche  stebt,  da  sie  der  TrpoxXrjöig  des 
Redners  nicht  nachgekommen  sind,  und  dass  sie  dadurch  selbst 
den  Choregen  von  dem  ihm  zur  Last  gelegten  Verbrechen  frei¬ 
gesprochen  haben.  Was  konnte  Philokrates,  der  noch  bis  zur  Be¬ 
erdigung  des  Knaben  mit  dem  Sprecher  friedlich  verkehrte  (34), 
zu  jenem  schweren  Vorwurfe  bewogen  haben,  wenn  dies  nicht  der 
Tod  des  Bruders  gewesen  ist?  Diese  Frage  mussten  die  Richter 
und  Zuhörer  aufwerfen. 

Der  Redner  kommt  ihr  §  34  mit  der  Hypophora  xivsg  oüv 
J(6uv  ol  TtEiGuvxsg  uvxovg;  xul  xivog  svsxu  [x ul)  Ttgöd'Vfioi  iyivovxo 
Tteiöut,  [uvxovg] ;  zuvor.  Die  Eisangelie  war  es,  so  lautet  die  Ant¬ 
wort,  mit  welcher  der  Redner  den  Aristion  und  Genossen  vor  dem 
Rathe  des  Unterschiedes  beschuldigt  hatte,  und  die  Überzeugung 
der  Angeklagten,  dass  sie  der  Verurtheilung  nicht  entgehen  können. 
Dies  war  die  Ursache,  welche  jene  furchtbare  Anklage  gegen  den 
Choregen  im  Gefolge  hatte,  und  dies  das  Verbrechen,  sagt  er 
mit  Hohn,  dessen  er  sich  schuldig  gemacht  hatte.  Aus  dem  Ge¬ 
sagten  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  an  &q’  nicht  gerüttelt  werden 
darf.  Der  Redner  gibt  uns  in  der  Parenthese  die  gewünschte  Ant- 
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wort  auf  den  zweiten  Theil  der  oben  genannten  Hypophora  {xLvog ' 
Evsxa. .  .TCBiöav),  jedoch  nicht  ohne  in  der  Auswahl  des  Ausdruckes 
(xcc  rjÖLxrjfisva)  dem  Philokrates  einen  Seitenhieb  zu  versetzen.  Da¬ 
gegen  ist  r oiavza  nicht  haltbar. 

Antiphon  schrieb  zavza  dg’ fjv  za  rjdcxrjfiiva.  Der  Gegensatz 
zwischen  xal  avzoig  ix  (. isv  zcbv  n  etc  gay  fiivcov  und  TtsLoavzEg 
di  zovzovg  .  . .  ist  nur  ein  äußerlicher.  Der  zweite  Theil  der 
antithetisch  gebauten  Periode  enthält  die  Folge  aus  den  voraus¬ 
gegangenen  Bedingungen. 

VI  36  ixEivoL  ze  iycov  zöv  slGayysiXavzog  xal  iTCiOZaycivov 
za  7t gay fiaza  [ir}  ETCE^tovzog  fyadccog  iasllov  a7to(psv£s6Qat  codd. 

Die  Aneinanderreihung  der  beiden  Participialausdrücke  ipov 
zov  ELöayysilavovg  und  iTUözayiivov  za  Tcgdyycaza  will  mir  nicht 
recht  gefallen.  Für  sich  genommen  hat  ETUözayLEvov  keinen  Sinn. 
Die  Verbindung  mit  za  Tcgdypaxa  ist  aber  bedenklich.  Sind  nämlich 
za  TtgayyLaza  der  Unterschleif,  .welcher  die  EiöayysXca  nach  sich 
führte,  dann  erregt  die  ausdrückliche  Bemerkung,  dass  dem  Kläger 
die  Veruntreuung  nicht  unbekannt  war,  an  unserer  Stelle  Befremden, 
weil  dies  eine  selbstverständliche  Voraussetzung  ist,  ohne  welche 
die  Klage  gar  keinen  Sinn  gehabt  hätte.  VI  14,  22  konnte  etwas 
derartiges  wohl  von  den  Zeugen  gesagt  werden*,  hier  ist  eine  solche 
Bemerkung  zwecklos,  wenn  sie  nicht  einfältig  genannt  werden  soll. 

xal  i7ti6za[iivov  za  Ttgay fiaza  ist  eine  Randbemerkung  und 
aus  Versehen  oder  Unwissenheit  in  den  Text  gerathen. 

Zu  dem  absoluten  ijCE^iovzog  vgl.  II  a  7.  za  7tgay[iaza  könnte 
vielleicht  als  Object  von  ETtE&ovxog  noch  gerettet  werden.  Vgl.  I  11 
oder  die  analoge  Construction  des  Verbums  i7tE%Eg%s6&aL  I  6; 
II  «  2;  IV  y  6;  VI  49.  Zu  V  48  vgl.  Maetzner  a.  a.  0.  221,  128 
und  Hartman  a.  a.  O.  15. 

VI  44  ovd’  avza  (N,  A)  ivzavQa  dTCEygaiJjavxo  codd. 

Bekker  schreibt  an  Stelle  des  unverständlichen  avzco  —  ati, 
Blass  av  tcco ,  beide  trotz  des  vorausgehenden  atifhg;  Pahle  (a.  a.0. 12) 
conjiciert  avzov.  Dem  Gedanken  genügt  einfach  ovd’  ivzavQa 
ditEygaipavzo.  Vgl.  das  einige  Zeilen  höher  stehende  dnsygdcpovzo 
OVÖ  £[LLa. 

„Auch  da  nicht,  d.  i.  mit  Beginn  des  Metageitnion  brachten 
sie  die  Klage  ein,  sondern  ließen  auch  von  diesem  Monate  einige 
Tage  verstreichen.“ 

VI  48  Ixavh  it\v  xal  avxa  zavza  axovöavzag  dnotyriq) i- 
öaöQai  xal  zovzovg  voyd^Eiv  ETtcogxozazovg  xal  dvoötcozazovg  Tcavxcov 
dvQgcojtcjv.  codd. 

dxovöavzag  verlangt  ein  Beziehungswort  und  aTCox^ricpCöaöQac 
ein  Object.  Bis  auf  V  81  und  VI  10  führt  dieses  Verbum  überall 
den  Genetiv  mit  sich.  Vgl.  V  90,  96  zweim.;  VI  14,  33. 

Der  Gegensatz  zu  zovzovg  vofil^scv  ETUogxoxdxovg  u.  s.  w.  sagt 
uns,  welcher  Art  dieses  Object,  und  der  Charakter  der  Rede, 
welcher  Art  das  Beziehungswort  sein  muss.  Reiske  glaubt  in 
7t e IQ' e tv  v[iäg  ipov  die  vermissten  Worte  gefunden  zu  haben.  Ihm 
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schwebte  VI  14  vor  Augen.  Wir  würden  nach  Analogie  von  II  y  3,  7; 
I  15  dem  Infin.  Aor.  Ttslöat  den  Vorzug  einräumen.  In  jedem  Falle 
müsste  avxä  xavxa  auch  als  Object  beim  Particip.  äxovöavxag 
gedacht  werden.  Maetzner  vermuthet  cböxe  vfiäg  äxovöavxag,  Jern- 
stedt  dTtoTjjrjcplöaöd-al  (xöv ;  beide  sind  den  oben  ausgesprochenen 
Forderungen  nur  zur  Hälfte  gerecht  worden,  ixavä  fjv  ist  wie 
III  ö  8  und  VI  46  unpersönlich  construiert.  Vgl.  Ignatius  a.  a.  O.  76. 
Aus  den  Theilen  der  Protasis  sl  [irjöev  äXXo  iirjxe  shtov  und  äXXä 
{ avxä )  xavxa  v[iiv  ä%sd si%a  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
Worte  xavxa  und  äxovöavxag  als  correspondierender  Theil  der 
Apodosis  zusammengehören,  die  auch  äußerlich  nicht  von  einander 
getrennt  werden  können,  ohne  den  Gedanken  abzuschwächen.  Wir 
schreiben  unter  Bezugnahme  auf  VI  33  und  III  d  8:  Ixavä  fjv  vfilv 
xavxa  äxovöavxag  äTto^rjcpiöaö&at  ( i[iov )  xal  xovxovg.  .  .  ävÖQcbjtcov. 

„Es  würde  auch  genügen,  dies  gehört  zu  haben,  um  mich 
freizusprechen  und  diese  da  für  die  meineidigsten  und  ruchlosesten 
Menschen  auf  Gottes  Erdboden  zu  halten.“ 

avxä  ist  überflüssig,  ja  die  Nebeneinanderstellung  von  ixavä 
i\v  und  avxä  xavxa  äxovöavxag  missfällt,  nachdem  der  Gedanke 
hinreichend  durch  Ixavä  fjv  v[iov  xavxa  äxovöavxag  einge¬ 
schränkt  erscheint.  Wozu  noch  die  ausdrückliche  Hervorhebung 
des  Gehörten  mit  avxä? 

Dagegen  ist  in  der  gegenüberstehenden  Stelle  äXXä  (aäxä) 
xavxa  v{iiv  äitsdst^a  die  Einschaltung  des  avxä  (Blass)  wohl  be¬ 
gründet.  Vgl.  V  11  [ir]  aXXa  xaxr\YOQr\öeiv  s[iov  rj  sig‘  avxbv  xbv 
cpovov ;  ibid.  ^höXTCQäy^ia xi  äXXm  rj  avxco  xcj  6[irjv,  vgl.  V  38.  Wir 
haben  die  Verquickung  zweier  Constructionen  vor  uns,  hervorgerufen 
durch  die  Verbindung  der  zwei  vorangehenden  Gedanken  ei  ^ ir\dhv 
äXXo  nr\xs  slnov  inqxe  äjtscprjva  und  \ir\xs  ^lägxvQag  TtaQSö^o^rjv. 
Diese  beiden  Constructionen  sind  sl  ^iridhv  äXXo  [irixe  slnov  iir\xs 
änecprjva  y\  avxä  xavxa  und  sl  [irj  {läQXVQag  7iaQSö%6[iriv ,  äXXä 
v^tiv  änsösi^a. 

Alle  anderen  Conjecturen  sind  hinfällig.  Vgl.  Reiske  xavxa 
liövov  (vgl.  Hartman  a.  a.  0.  30  und  Herwerden,  Ant.  or.  ed.)  und 
A.  Bohlmann  xoöavxa  (a.  a.  0.  33). 


in.  Bezirk. 


2 


Schulnachrichten  1899/1900. 


I.  Personal  der  Anstalt. 

A.  Veränderungen  im  Lehrpersonale. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1898/99  schieden  aus  dem  Lehr¬ 
körper  infolge  der  Ernennung  zu  Lehrern  die  Supplenten  Dr.  Karl 
Par  tisch,  Emil  W.  Schreiber  und  Dr.  Friedrich  Gatscha.  An  ihre 
Stelle  wurden  Dr.  Karl  Hofbauer,  Victor  Püttner  und  Anton  Maier 
mittels  Erlasses  des  k.  k.  n.  -  Ö.  L.  S.  R.  vom  13.  October  1899, 
Z.  11450,  als  Supplenten  bestellt.  Regierungsrath  Prof.  Gustav  Edler  v. 
Hayek  wurde  unter  Anerkennung  der  vieljährigen,  treuen  Dienste 
mit  Ende  September  in  den  bleibenden  Ruhestand  versetzt.  Sein  Nach¬ 
folger  Prof.  Dr.  Thomas  Hanausek  wurde  mit  Decret  vom  7.  October 
1899,  Z.  27292,  ernannt.  Neu  trat  ferner  in  den  Lehrkörper  ein  Prof. 
Rudolf  Maxa  an  Stelle  des  zum  Director  von  Oberhollabrunn  ernannten 
Schulrathes  Prof.  Chr.  Jan  icke.  Prof.  Josef  Chodnicek  erhielt  mittels 
Erlasses  des  L.  S.  R.  vom  5.  September  1899,  Z.  10271,  bis  April  1900 
Urlaub,  wurde  aber  auf  eigenes  Ansuchen  mit  Ende  Februar  in  den 
bleibenden  Ruhestand  versetzt.  Prof.  Cho  dnice  k  erwarb  sich  als  Lehrer 
durch  seine  vieljährige  segensreiche  Thätigkeit  und  als  Verwalter  der 
Schülerlade  der  Anstalt  unvergängliche  Verdienste,  die  durch  Verleihung 
des  Titels  eines  Schulrathes  anerkannt  wurden.  Seine  Stelle  vertritt  der 
mit  Erlass  des  k.  k.  n.-ö.  L.  S.  R.  vom  13.  October  1899,  Z.  11450, 
bestellte  Supplent  Josef  Sch  ein  er.  Endlich  war  mit  Erlass  des  k.  k. 
L.  S.  R.  vom  5.  Juli  1899,  Z.  7823,  Prof.  Dr.  Karl  Wessely  für  das 
ganze  Schuljahr  1899/1900  beurlaubt. 

B.  Personalstand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 

I.  Lehrpersonal. 

a)  Für  die  obligaten  Fächer. 

1.  Dir.  Josef  Zy  eh  a,  VI.  Rgcl.,  Latein  in  VIII,  wöchentlich  5  Stunden. 

2.  Prof.  Stephan  Draczinski,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  der 
IV.  a,  Latein  in  IV a,  Griechisch  in  IV  a  und  IV  b,  wöchentlich 
14  Stunden. 

3.  Prof.  Anton  Filipsky,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  der  lila. 
Latein  in  lila,  Griechisch  in  III a  und  VIII,  wöchentlich  16  Stunden. 

4.  Religionslehrer  David  Graubart,  mosaische  Religionslehre  in 
4  Abtheilungen,  wöchentlich  8  Stunden. 

5.  Prof.  Dr.  Thomas  F.  Hanausek,  VIII.  Rangsclasse,  Custos  des 
naturhistorischen  Cabinets,  Naturwissenschaft  in  lab,  II  ab,  III ab,  V,  VI, 
wöchentlich  16  Stunden. 
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6.  Supplent  Dr.  Karl  Hofbauer,  Geographie  in  Ib,  Geographie 
und  Geschichte  in  II ab,  V,  Deutsch  in  III ab,  wöchentlich  20  Stunden. 

7.  Prof.  Hans  Kny,  VIII.  Rangsclasse,  Gustos  des  historisch¬ 
geographischen  und  archäologischen  Cabinets,  stellvertretendes  Mitglied  der 
k.  u.  k.  Einjährig-Freiwilligen-Prüfungs-Commission  in  Wien,  Geographie 
in  Ia,  Geographie  und  Geschichte  in  VI,  VII,  VIII,  Deutsch  in  VI, 
wöchentlich  16  Stunden. 

8.  Prof.  Dr.  Josef  Rohm,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  der  Ib, 
Latein  und  Deutsch  in  Ib,  Propädeutik  in  VII  und  VIII,  wöchentlich 
16  Stunden. 

9.  Prof.  Dr.  Anton  Kunz,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  in  II  b, 
Latein  und  Deutsch  in  II b,  Griechisch  in  VII,  wöchentlich  16  Stunden. 

10.  Prof.  Dr.  Rudolf  Löhner,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  in 
III  b,  Latein  und  Griechisch  in  III  b,  Deutsch  in  V,  wöchentlich  14  Stunden. 

11.  Supplent  Anton  Maier,  Ordinarius  der  Ia,  Latein  in  Ia. 
Deutsch  in  Ia,  IV ab,  wöchentlich  18  Stunden. 

12.  Prof.  Rudolf  Maxa,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  der  VI., 
Latein  in  VI,  VII,  Griechisch  in  VI,  wöchentlich  16  Stunden. 

13.  Supplent  Victor  Püttner,  k.  u.  k.  Lieutenant  i.  d.  R.,  Or¬ 
dinarius  der  V.,  Latein  inIVb,  V,  Griechisch  in  V,  wöchentlich  17  Stunden. 

14.  Assistent  Ernst  Roller,  Zeichnen,  wöchentlich  12  Stunden. 

15.  Prof.  Alfons  Ritter  v.  Rylski,  VII.  Rangsclasse,  Ordinarius 
der  VIII.,  Mathematik  in  III b,  IV a  und  VIII,  Physik  in  IV a  und  VIII, 
wöchentlich  14  Stunden. 

16.  Turnlehrer  Marcus  Salz  mann,  Landwehrhauptmann  in  E., 
obl.  Turnen  in  allen  Classen,  wöchentlich  24  Stunden. 

17.  Supplent  Josef  Sch  einer,  Weltpriester,  Exhortator  für  Unter¬ 
bind  Obergymn.,  Verwalter  der  Schülerlade,  katholische  Religionslehre  in 
allen  Classen,  10  Abtheilungen,  wöchentlich  20,  mit  der  Exhorte  22  Stunden. 

18.  Supplent  und  Assistent  Franz  Sommer,  Zeichnen  in  Ib, 
III ab,  Assistent  in  I  a,  Ilab,  wöchentlich  24  Stunden. 

19.  Prof.  Dr.  Franz  Spengler,  VIII.  Rangsclasse,  Ordinarius  in 
Ila,  Latein  in  II a,  Deutsch  in  Ila  und  VII,  wöchentlich  15  Stunden. 

20.  Prof.  Johann  Spielmann,  VII.  Rangsclasse,  Custos  des 
physikalischen  Cabinets,  Ordinarius  in  VII,  Mathematik  in  lila,  V,  VI, 
VII,  Physik  in  VII,  wöchentlich  16  Stunden. 

21.  Prof.  Dr.  Karl  Wessely,  corresp.  Mitglied  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  war  für  1899/1900  beurlaubt. 

22.  Prof.  Raimund  Wolf,  Custos  des  Cabinets  für  Zeichnen, 
Zeichnen  in  Ia,  Ilab,  IV ab,  unobl.  Zeichnen  im  Obergymnasium,  wöchent¬ 
lich  22  Stunden. 

23.  Prof.  Jakob  Zeidler,  Mitglied  der  k.  k.  Prüfungscommission 
für  Candidaten  des  Lehramtes  an  höheren  und  an  zweiclassigen  Handels¬ 
schulen,  sowie  der  k.  k.  Prüfungscommission  für  Candidaten  des  Lehr¬ 
amtes  des  Freihandzeichnens  an  Mittelschulen;  Geographie  und  Geschichte 
in  Illab,  IVab,  Deutsch  in  VIII,  wöchentlich  17  Stunden. 

24.  Supplent  Dr.  Ferdinand  Z  i  n  n  e  r ,  Ordinarius  der  IV.  b,  Mathematik 
in  lab,  Ilab,  IV  b,  Physik  in  IV  b,  wöchentlich  18  Stunden.- 

25.  Prof.  Josef  Z  iv  o  tsky ,  Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes, 
evangelische  Religionslelne  in  3  Abth.,  wöchentlich  6  Stunden. 

O  * 
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b)  Für  die  relativ- obligaten  und  nicht  obligaten  Lehrfächer. 

1.  Johann  Max  Schreiber,  Lehrer  der  Stenographie  an  der 
Wiener  Universität,  Stenographie  in  3  Abtheilungen,  wöchentlich  6  Stunden. 

2.  Christian  Schmidt,  Chordirigent  bei  St.  Rochus,  Gesang  in 
2  Abtheilungen,  wöchentlich  4  Stunden. 

3.  Prof.  Dr.  Anton  Kunz,  Schönschreiben  in  Iaundb,  II  a  und  b, 
in  4  Abtheilungen,  wöchentlich  4  Stunden. 

II.  Dienstpersonal. 

1.  Franz  Schönhofer,  k.  k.  Schuldiener,  Besitzer  der  Kriegs¬ 
medaille. 

2.  Anton  Windner,  Hilfsdiener  seit  23.  December  1899. 

3.  Ferdinand  Dusch  ek,  Hilfsdiener  seit  16.  April  1900. 


II.  Lehrverfassimg. 


Die  Lehrverfassung  erfuhr  im 


Schuljahre  1899/1900  keine  Änderung. 


III.  Lectüre, 

a)  Latein. 

III.  CI.  aundb:  Com.  Nepos:  Miltiades,  Themistocles,  Aristides, 
Pausanias,  Cimon,  Thrasybulus,  Epaminondas,  Pelopidas,  Agesilaus, 
Hannibal.  —  Filipsky,  Löhner. 

IV.  CI.  a  und  b:  Bell.  Gail.  I,  II,  III,  IV,  Ovid  (ed.  Sedlmayer) 
Metam.  I,  1 — 4,  89 — 162,  163 — 261,  262 — 312.  —  Draczinski, 

Püttner. 

V.  CI.:  Livius  lib.  I.  XXI.  Ovid  Met.  I.  313—415,  II.  1—332, 
V.  385—571,  VIII.  183—235,  618—720,  X.  1—77,  XI.  87  —  193, 
XV.  871—879.  Am.  I.  15  II  6  Fasti  11.83—118,193—242,687—710, 

V.  621  —  662  Trist.  I.  3  IV.  10.  —  Pri  vatl  ectür  e:  Livius  lib.  II. 
cc.  1 — 30.  —  Püttner. 

VI.  CI. :  Sallust,  bellum  Jugurthinum ;  Caesar ,  de  bello  civili  I,  c. 
1 — 31;  Cicero,  in  Catilinam  or.  I,  II. ;  Vergil,  Ecl.  I  u.  5;  Georg.  II 
136 — 176,  323 — 345,  458 — 540;  IV  315 — 558;  Aen.  I.  —  Privat- 
lectüre  einzelner  Schüler  Cic.  in  Cat.  III,  IV.  —  Maxa. 

VII.  CI.:  Cicero,  de  imp.  Cn.  Pomp.,  pro  Archia  poeta,  Laelius 

de  amicitia;  Vergil,  Aen.  II,  IV,  VI,  IX  v.  1  76 — 449.  — Pri  vatl  ectüre 
einzelner  Schüler:  Cicero,  Cato  Maior,  pro  Roscio  Am.,  pro  Milone,  in 

Cat.  III,  IV ;  in  Verrem  act.  II.  lib.  IV,,  in  Caecilium  div.,  pro  rege 

Deiot.,  in  Antonium  Phil.  II.,  Tuscul.  disp.  1.  I;  Verg.  Aen.  III.  — 
Maxa. 

VIII.  CI.:  Tacitus,  Germania  1 — 27;  Ann.  I,  II  27  —  49.  Horaz, 

Carm.  I.  1,  2,  3,  4,  6,  7,  11,  12,  14,  18,  22,  24,  32,  34,  37;  II.  1, 

2,  3,  6,  7,  10,  13,  14;  III.  1,  2,  3,  4,  8,  25,  30;  IV.  2,  4,  7,  8,  9, 

15;  Epod.  2;  Sat.  I  1,  9;  II  6;  Epist.  I  20;  II  1.  —  Priv  atlectüre 
einzelner  Schüler  aus  Liyius,  Ovid,  Sallust,  Cicero,  Tacitus, 
Vergil.  —  Zych  a. 

* 


21 


b)  Griechisch. 

V.  CI.:  Xen.  Anab.  lib.  I.  c.  I,  2,  1—23,  c.  4,  c.  5,  1—9,  c.  7,  1  —  12, 

C.  8,  c.  10  lib.  II.  C.  I,  2—5,  C.  5,  31—42,  c.  6,  lib.  III,  c.  I,  2—26, 

c.  2,  33 — 39,  c.  5,  13 — 18,  lib.  IV.  c.  1,5 — 11,  c.  4,  c.  5,  c.  6,  c.  7, 

c.  8.  Hom.  II.  I,  II,  III.  1 — 160.  — Pri vatlectüre:  Cyrup:  1.1,1 — 6, 
2,  2—15,  VII.  4,  1  —  7,  5,  7—33,  VIII.  2,  1—26,  7,5—28.  —  Püttner. 

VI.  CI.:  Ilias  III,  VI,  IX,  XII,  XIV,  XVI,  XVIII,  XXII.  Herodot 

I,  1—5,  23—24,  28—33;  II,  2;  III,  1—3,  14—15;  V,  35—38,  49—54, 
99—108;  VII,  1—25,  138—144;  VIII,  78—96;  IX,  58—65,  96—106. 
Xenophon,  Mem.  I,  1,  1 — 20,  2,  1 — 18,  49 — 55,  62 — 64;  I,  4.  — 
Pri  v  a  tl  e  c  t  ür  e  einzelner  Schüler:  Hom.  II.  IV  u.  V.;  Herodot  VIII. 
Schlacht  bei  den  Thermopylen. 

VII.  CI.;  Demosthenes,  I  u.  III.  Olynth.,  III.  Philipp.,  7t.  tfjg 
SiQflvrjs .  Homer,  Odyssee  I.  1—25,  V,  VI,  VII,  VIII,  IX,  XII.  —  Privat- 
leetüre  einzelner  Schüler:  II.  Olynth.,  I.  u.  II.  Philipp.  Rede,  7t.  x. 
6t sydvov.  Homer,  Odyssee  I— IV,  XIII,  XIV,  XVIII,  XIX;  Ilias  V, 
VIII,  X,  XI,  XII. 

VIII.  CI.:  Platon:  Apologie,  Kriton  u.  Protagoras  1  —  25.  — 

Sophokles,  Antigone.  —  Homer,  Odyssee,  15,  16,  23.  —  Privat- 
lectüre  einzelner  Schüler:  Platon:  Euthyphron,  Phaedon,  Laches,  Gor- 
gias,  Protagoras,  25  bis  Schluss,  Menon.  —  Sophokles:  Oedipus  Rex.  — 
Griechische  Lyriker  nach  der  Anthologie  von  Buchholz  I  u.  II.  mit 
Ausnahme  der  Anakreontea,  Tlieokrits  u.  Pindars.  —  Demosthenes: 

II.  Philipp.,  2.  Olynth.,  über  den  Frieden,  7t£Ql  xg)V  iv  Xsqqovy\6G).  — 
Xenopton  Hellenika,  1  u.  7  (Auswahl).  Homer:  Ilias  5,  7,  10,  12,  14, 
17,  19,  20,  21.  —  Odyssee:  2,  3,  4,  8,  10,  12,  14,  17,  18,  19,  20,  21, 
22,  24.  —  Filipsky. 

c)  Deutsch. 

V.  CI.:  Schullectüre  nach  dem  Lesebuche.  —  Pri  vatlectüre  von 
Wielands  Oberon  nach  einer  Schulausgabe.  —  Löhner. 

VI.  CI.:  Schullectüre  nach  dem  Lesebuche,  besonders  eine  um¬ 
fassende  Auswahl  aus  dem  Nibelungenlied  im  Urtext;  Auswahl  aus  den 
Liedern  Walthers  von  der  Vogelweide.  Lessings  „Minna  von  Barnhelm“. 
Privatlectüre:  Lessings  „Emilia  Galotti“,  „Nathan  der  Weise“.  —  Kny. 

VII.  CI.:  Schullectüre  zunächst  nach  dem  Lesebuche.  Außerdem 
wurden  gelesen:  Goethes  Iphigenie  und  Schillers  Maria  Stuart.  —  Privat¬ 
lectüre:  Herder:  Cid.  Shakespeare:  Macbeth.  Goethe:  Götz  von  Ber- 
lichingen,  Egmont.  Schiller:  Räuber,  Kabale  und  Liebe,  Don  Carlos, 
Wallensteins  Lager.  —  Spengler. 

VIII.  CI.:  Schullectüre  zunächst  nach  dem  Lesebuche.  Außerdem 
wurden  gelesen:  Goethes  Hermann  und  Dorothea,  Schillers  Maria  Stuart, 
Grillparzers  Traum  ein  Leben,  Lessings  Laokoon  und  ausgewählte  Partien 
aus  der  Hamburgischen  Dramaturgie  als  Schullectüre;  Schillers  Jungfrau 
von  Orleans,  Wilhelm  Teil  und  Braut  von  Messina,  Goethes  Faust,  I.  Th., 
Grillparzers  König  Ottokars  Glück  und  Ende.  —  J.  Zeidler. 


22 


IV.  Themen  der  deutschen  Aufsätze  und  Rede- 
Übungen  im  Obergymnasium. 

(H.  =  Hausarbeit,  S.  =  Schularbeit.) 

V.  C lasse. 

1.  Welche  Umstände  vereinigten  sich,  die  Mörder  des  Ibykus  zu 
entdecken?  (H.)  —  2.  Rückblick  auf  die  Ferien.  (Briefform.)  (S.)  — 

3.  Vergleich  der  beiden  Balladen  „Das  Glück  von  Edenhall“  und  „Bel¬ 
sazar“.  (H.)  —  4.  Die  Vorboten  des  Winters.  (S.)  —  5.  Ein  Tag  aus 
dem  Leben  des  Schiffbrüchigen  auf  Salas  y  Gomez.  (Nach  Chamissos 
Dichtung.)  (H.)  —  6.  Welche  Charaktereigenschaften  Siegfrieds  treten  im 
Nibelungenliede  besonders  hervor?  (S.)  —  7.  Reiselust.  (H.)  —  8.  Meine 
Heimat.  (S.)  —  9.  Warum  nehmen  Oberon  und  Titania  an  dem  Ge¬ 

schicke  des  Hüon  und  der  Rezia  Antheil?  (H.)  —  10.  Warum  nennt 
man  ein  gutes  Beispiel  den  besten  Lehrmeister?  (S.)  —  11.  Ein  Spazier¬ 
gang  in  den  Prater.  (H.)  —  12.  Welche  Stellung  sollen  wir  den  Fremd¬ 
wörtern  gegenüber  einnehmen?  (S.)  —  13.  Die  Pest  im  Lager  der  Griechen. 
(Nach  Homers  Ilias.)  (H.)  —  14.  Wodurch  wird  die  Dichtung  „Die  zwei 
Pflugschare“  zur  Fabel?  (S.)  —  15.  Welche  Idee  veranschaulicht  die 
Parabel  „Die  Kreuzschau“  ?  (H.)  —  16.  E  in  banger  Tag  in  Goethes 

Vaterhaus.  (Nach  „Dichtung  und  Wahrheit“.)  (S.)  —  Löhner. 

VI.  C lasse. 

1.  Atlis  Gastmahl  und  der  Nibelunge  Noth.  (H.)  —  2.  Welcher 

Charakter  im  Nibelungenliede  erscheint  mir  besonders  anziehend?  (S.)  — 

3.  Der  Einfluss  der  Noth  auf  das  Leben  der  Menschen.  (H.)  —  4.  Über¬ 

tragung  von  12  Strophen  aus  der  letzten  Aventiure  des  Nibelungenliedes 
ins  Neuhochdeutsche.  (S.)  —  5.  Elg  olcovog  äQLGrog'  ü[ivvs6d'ai,  TtSQi 
7iatQr\g.  Hom.  II.  (H.)  —  6.  Die  Hauptunterschiede  der  höfischen  und 
volksthümlichen  Epik  des  deutschen  Mittelalters.  (S.)  —  7.  Die  Stadt 
Wien  nach  H.  Sachs.  (H.)  —  8.  Aus  welchen  Gründen  preist  A.  v. 
Haller  die  Alpenbewohner  glücklich?  (S.)  —  9.  „Du,  Gold,  bist  weder 

schlimm  noch  gut:  an  dem  liegt’s,  der  dich  brauchen  thut“.  H.  Sachs.  (II.) 

—  10.  Gedankengang  der  Ode:  „Mein  Vaterland“  v.  Klopstock.  (S.)  — 

11.  Was  erfahren  wir  aus  dem  ersten  Acte  von  Lessings  Minna  von 
Barnhelm?  (H.)  —  12.  Wie  lässt  sich  die  Erscheinung  Riccauts  im 

4.  Acte  der  Minna  von  Barnhelm  rechtfertigen?  (S.)  —  Kny. 

VII.  Classe. 

1.  Dass  Ihr  gehorchet  ist  schon  gut,  doch  fragt  man  noch,  warum 
Ihr’s  thut.  (H.)  —  2.  Warum  preist  Herder  das  Volkslied?  (S.)  —  3.  Cid, 
ein  Spiegel  echter  Ritterschaft.  (H.)  —  4.  Wie  kommt  Macbeth  zu  dem 
Entschlüsse,  den  König  Duncan  zu  ermorden?  (S.)  —  5.  Das  Kunstmittel 
des  Gegensatzes  in  Goethes  Götz  von  Berlichingen.  (H.)  —  6.  Goethe 

und  der  Herzog  von  Weimar.  (Ihr  Verhältnis  geschildert  auf  Grundlage 
des  Gedichtes  „Ilmenau“.  (S.)  —  7.  Keine  Tüchtigkeit  ohne  Tapferkeit. 
(H.)  —  8.  Die  hohen  Aufgaben  der  Schaubühne.  (Nach  Schiller.)  (S.) 

—  9.  Egmont  und  Oranien.  Vergleichende  Charakteristik.  (H.)  — 
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10.  Die  Kunst  als  Erzieherin  zur  Menschlichkeit.  (S.)  — 11.  Was  man  ist, 
das  blieb  man  anderen  schuldig.  (H.)  —  12.  Maria  Stuart.  Die  Bedeutung 
der  Scene  III.  4  ist  zu  erörtern.  (S.) 

Rede  Übungen. 

Cicero  als  Redner  und  Staatsmann.  1 —  Herders  Cid.  (Inhalt,  Form, 
Verhältnis  zur  Quelle.)  —  Iphigenie  auf  Tauris.  (Goethe  und  Euripides.) 

—  Macbeth  (Charakteristik.)  —  Egmont.  (Zusammenfassendes  Referat.)  — 
Kabale  und  Liebe.  (Aufbau.)  —  Über  Don  Carlos.  —  Über  Wallensteins 
Lager.  —  Maria  Stuart.  (Mehrere  Referate  als  Zusammenfassung  der 
Schullectüre.)  —  Über  Goethes  Vater.  (Nach  Dichtung  und  Wahrheit.) 

VIII.  Classe.  Deutsche  Arbeiten. 

1.  Die  richtige  Stellung  einer  Aufgabe  ist  schon  ein  wesentlicher 
Theil  ihrer  Lösung.  (W.  Scherer).  (S.)  —  2.  In  welchem  Sinne  nur 

können  wir  Wilhelm  Teil  den  Helden  von  Schillers  Drama  nennen?  (H.) 

—  3.  Zur  Auswahl:  a)  Lob  der  Künste;  b)  Lob  der  Wissenschaften. 
(S.)  —  Inwiefern  beruht  der  Ausspruch  des  James  Watt:  .„Die  Straßen¬ 
karte  eines  Landes  ist  das  Porträt  seiner  Wohlfahrt“  auf  Wahrheit,  und 
in  welchem  Sinne  müsste  derselbe  den  heutigen  Zuständen  gemäß 
geändert  werden?  (H.)  —  5.  Vom  Himmel  träuft  herab  des  Landmanns 
Segen,  Doch  tränkt  den  Boden  auch  des  Landmanns  Schweiß :  Ist  das 
Talent  der  gottgesandte  Regen,  Ist,  was  die  Frucht  bringt,  immer  nur 
der  Fleiß.  (Grillparzer.)  (S.)  —  6.  Nascimur,  ut  generi  humano  prosimus 
ad  usus  communes,  qui  nil  addit,  ineptus  homo  est.  (J.  J.  Boissardus.) 
(H.)  —  7.  Was  hält  Lessing  für  die  Aufgabe  des  Kunstrichters,  und 
wie  wird  er  selbst  in  den  ersten  Abschnitten  des  „Laokoon44  dieser  Auf¬ 
gabe  gerecht?  (S.)  —  8.  Inwiefern  besitzt  Leasings  Ausspruch:  „Es  ist 
das  Vorrecht  der  Alten,  keiner  Sache  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  zu 
thun44,  historische  Berechtigung?  (H.)  —  9.  Der  allein  besitzt  die  Musen, 
Der  sie  trägt  im  warmen  Busen,  Dem  Vandalen  sind  sie  Stein.  (Schiller, 
Antiken  zu  Paris.)  (S.)  —  10.  Inwiefern  enthält  der  Satz:  „Das  Land 
der  Griechen  mit  der  Seele  suchend1,4  den  Grundgedanken  der  classischen 
Epoche  der  deutschen  Literatur?  (Maturitätsprüfungsarbeit.)  — 

11.  Ausserdem  wurden  Excerpte  aus  der  Privatlectüre  gemacht. 

Rede  Übungen. 

1.  Inwiefern  kann  man  „Hermann  und  Dorothea44  ein  Zeitgemälde 
nennen?  —  2.  Die  retardierenden  Motive  in  Goethes  „Hermann  und 

Dorothea44  und  einige  andere  Momente  der  Technik  des  Epos.  —  3.  Das 
Volksepos  bei  den  Griechen  und  Deutschen.  —  4.  Volksepos  und  Kunst¬ 
epos.  —  5.  Elisabeth  und  ihre  Räthe  in  Schillers  Maria  Stuart.  — 
6.  Kabale  und  Liebe  und  Emilia  Galotti  in  ihrem  dramatischen  Aufbau 

—  7.  Goethes  Faust.  Aufbau  und  Entwicklung.  —  8.,  9.  und  10.  Über 

Franz  Grillparzer  als  Dramatiker.  —  11.  Die  Berechtigung  von  Goethes 
Ausspruch:  „Seine  Werke  seien  Bruchstücke  einer  grossen  Confession44, 
nachgewiesen  an  einigen  der  gelesenen  Dichtungen.  —  12.  Welches  ist 

mein  Lieblingsdichter  und  warum?  —  13.  Geschichte  und  Bedeutung  der 
Photographie.  —  14.  Eine  Anzahl  kurzer  Referate  über  die  Privatlectüre. 

J.  Zeidler. 
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V.  Statistik  der  Schüler 


im  Schuljahr  1899/1900. 


C  1 

a  s 

s  e 

§ 

E  . 

L 

1. 

II. 

1 

1. 

111 

. 

— 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

EE 

cd 

oo 

a 

b 

a 

b 

a 

b 

a 

h 

r-^i 

1.  Zahl. 

Zu  Ende  1898/99.  .  . . 

61 

53 

45 

46 

36 

38 

29 

31 

54 

37 

35 

28 

493 

Zu  Anfang  1899/1900  . 

60 

58 

47 

46 

41 

43 

33 

36 

60 

48 

40 

41 

553 

Während  des  Schuljahres  ein- 

eingetreten  . . 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

1 

3 

— 

1 

8 

Im  ganzen  also  aufgenommen  . . 

60 

58 

47 

47 

43 

43 

33 

37 

63 

48 

40 

42 

561 

Darunter: 

Neu  aufo’enommen  ....  . 

54 

52 

2 

6 

7 

i  2 

3 

i  5 

6 

2 

5 

2 

146 

ö 

und  zwar  auf  Grund  einer  Auf- 

nahmsnriifnnp*  .  . 

52 

49 

1 

1 

. 

_ 

1 

1 

105 

aufgestiegen . 

2 

4 

4 

1 

2 

2 

3 

1 

3 

1 

23 

Repetenten  . 

2 

3 

2 

3 

1 

2 

3 

1 

1 

18 

Wieder  aufgenommen . 

6 

6 

45 

41 

36 

41 

30 

32 

57 

46 

35 

40 

415 

u.  zw. :  aufgestiegen . 

— 

42 

40 

34 

37 

29 

30 

51 

45 

35 

35 

378 

Repetenten . 

6 

6 

3 

1 

2 

4 

1 

2 

6 

1 

— 

5 

37 

Während  des  Schuljahres  aus- 

■ 

getieten . 

10 

9 

1 

4 

1 

o 

— 

3 

4 

6 

o 

— 

42 

Schülerzahl  zu  Ende  1899/K'OO. 

50 

49 

46 

43 

12 

41 

33 

34 

59 

12 

38 

42 

619 

Darunter : 

Öffentliche  Schüler . 

50 

48 

46 

42 

42 

40 

32 

34 

56 

42 

35 

38 

505 

Privatisten . 

1 

_ 

1 

1 

1 

3 

2 

4 

13  i 

Außerordentliche  Schüler 

1 

i  ! 

2.  Geburtsort  (Vaterland). 

Wien . 

32 

311 

31 

30 

26 

26  1 

21 

23 

35 2 

24 

25 

25  1 

529  5 

Niederösterreich  außer  Wien  .  . . 

3 

4 

6 

3 

6 

4 

1 

3 

5 

7 

5  1 

4  1 

51 2 

Oberösterreich . 

1 

1 

1 

_ 

1 

1 

5 

Salzburg  .  . . 

1 

1 

1 

3 

Steiermark . .  .  ,  ,  , 

2 

2 

i 

1 

1 

1 

1 

8 

Kärnten  . 

1 

! 

1 

i 

2 

A  i 

Tirol . 

1 

2 

3 

Vorarlberg  . 

2 

2 

Böhmen . 

5 

1 

3 

2 

2  : 

3 

_ 

3' 

2 

2 

1 

24* 

Mähren . 

4 

3 

4 

6 

1 

1  i 

3 

5 

3 

1  1 

4* 

35  3 

Schlesien . 

1 

1 

2 

Galizien . 

3  ! 

1 

1 

* 

9 

1 

1 

9 

Bukowina  .  .... 

A  i 

0' 

m  | 

0  1 

Länder  der  ungar.  Krone 

2 

4 

2 

2 

3 

2 

3 

1 

1 

2  1 

22  1 

Bosnien  .  .  . 

1 

1 

'  2 

Deutsches  Reich 

1 

1 

1 

2 

Holland . 

1 

_ 

1 

Rumänien . 

1 

1 

Türkei . 

t 

1 

2 

Summe . 

i 

50  1 

1 

48' 

46 

42' 

42 

40' 

32 1 

34 

CO 

<r> 

42 

36 2 

•» 

co 

CO 

50613 

25 


C  1 

a  s 

s  e 

03 

ii. 

1 

II 

I. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

ES 

EE 

03 

C/D 

3.  Muttersprache. 

a 

b 

!  a 

b 

a 

b 

a 

b 

i~~j 

Deutsch .  . 

49 

45  1 

42 

39 

41 

38  1 

301 

34 

53  3 

39 

33  2 

36 4 

479  12 

Öecbisch . 

2 

2 

3 

1 

2 

1 

3 

1 

15 

Polnisch . 

01 

1 

1 1 

Sfirhisp.il  ... 

1 

1 

Ruth  eni. sch  ... 

1 

1 

2 

Slovenisch  .  . 

1 

1 

Italienisch . 

1 

1 

l 

3 

TVTflO’VA.risp.h  .  . 

1 

t 

i 

3  1 

Dollfl.ndisfih 

i 

-A. 

Summe  .  . . 

150 

48  ' 

46 

42' 

42 

40  1 

32' 

34 

56  3 

42 

36  2 

38  * 

506  13 

4.  Religionsbekenntnis. 

Katholisch  des  lat.  Ritus . 

29 

48’ 

18 

42  1 

27 

40 1 

13 

34 

45  3 

28 

29 1 

28 4 

381" 

»  «  giiech.  Ritus  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Griechisch- Orientalisch  . 

_ 

2 

t 

.. 

1 

4 

Evangelisch  Augsb.  Conf. . 

7 

— 

3 

— 

3 

— 

6  1 

— 

3 

3 

_ 

6 

31 1 

»  Helvet.  Conf. . 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

3 

«  Mennoniten . 

— 

— 

l 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

1 

Israeliten . 

14 

21 

_ 

1 1 

_____ 

13 

8 

10 

5  i 

3 

85' 

Summe .  . . 

50 

48' 

46 

42  1 

42 

40  1 

32  1 

34 

563 

42 

36  2 

38  4 

506 13 

5.  Lebensjahr. 

10  Jahre  . 

3 

1 

4 

11  »  . 

14 

12 1 

3 

2 

— 

— 

_ 

- 

_ 

31 1 

12  n  . 

25 

25 

10 

8 

5 

2 

— 

— 

— 

— 

75 

13  »  . , . 

4 

4 

23 

19  1 

17 

13  1 

- 

— 

— 

_ 

— 

80 2 

14  «  . . . 

4 

4 

5 

9 

13 

21 

13 

11 

1 

— 

— 

— 

81 

15  „  . : . 

— 

2 

4 

2 

6 

2 

14 

11 

16 

1 

— 

— 

58 

16  n  . 

— 

— 

1 

2 

1 

— 

4 

7 

29 

17 

1 

— 

62 

17  »  . .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

l1 

3 

6 2 

19 

12  ' 

2 

45  4 

18  n  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

l1 

3 

16  1 

11 

32 2 

19  „  . 

— 

— 

— 

— - 

— 

_ 

1 

3 

1 

6 

6*1 

17  2 

20  „  . 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

1 

_ 

11» 

12  1 

21  „  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■  - 

— 

— 

8  1 

8 1 

22  „  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23  v  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

— 

— 

1 

— . 

1 

Summe.  .  . 

50 

48* 

46 

42  1 

42 

40  1 

32  1 

34 

56 

42 

36 2 

3ö4 

506  13 

6.  Nach  dem  Wohnort  der  Ettern. 

Wien,  I.  Bezirk . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

3 

— 

2 

1* 

8  1 

n  II.  «  . 

2 

4 

•0 

Ld 

1 

3 

— 

2 

2 

5 

3 

5 

l1 

30  1 

»  III.  »  . 

40 

36  1 

38 

33 

30 

34  1 

28 

23 

39 

36 

25 2 

28  1 

3905 

»  IV.  „  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

0  1 

— 

— 

0’ 

l2 

n  V. 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

n  VI.  „  . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

„  VII.  „  . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

0  ' 

— 

— 

l1 

.  VIII . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

»  IX.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

»  X.  „  . 

— 

— 

1 

— 

1 

O1 

— 

— 

— 

— 

2  1 

»  XI.  „  . 

1 

4 

1 

2 

2 

3 

— 

2 

3 

1 

1 

3 

23 

r  XII. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

„  XIII.  „  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

_ 

1 

— 

2 

„  XIV.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

n  XV.  „  . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

«  XVI.  „  . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

3 

„  XVII.  „  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

n  XVIII.  „  . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

- 

— 

2 

Auswärtige . . . . 

4 

1  4 

5 

2  * 

5 

— 

1 

4 

4l 

1 

2 

4 

36 2 

Summe. .  . 

5Ü~ 

|48  * 

46 

42' 

42 

1 40 1 

32  1 

34 

56 3 

42 

136 2 

384 

506 IS 
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C 

1  a 

s  s  e 

03 

CH 

4 

' 

1 

II. 

II 

1. 

. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

E 

cd 

CO 

a  | 

b 

a 

b 

a 

b 

a 

b 

/ 

7.  Classification. 

a)  Zu  Ende  des  Schuljahres! 

1899/1900. 

I.  Fortgangseiasse  mit  Vorzug.,  i 

6 

4 

7 

5 

5 

8 

4 

3 

6 

7 

5 

5 

65 

I.  „  . 

34 

33 1 

31 

27 

26 

27 

24 

27 

36 1 

29 

27* 

33 3 

3546 

» 

Zu  einer  Wiederholungsprüfung 

zugfelassen . 

9 

9 

ft 

1 1 

») 

5 

o 

4 

i 

ft 

9 

97‘ 

II.  Fortgangsclasse . 

5 

5 

5 

8 

9 

2 

10‘ 

3 

1 

■ 

tu  1 

48‘ 

III.  . 

ft 

4 

i 

i 

q 

Zu  einer  Nachtragsprüfung  krank- 

heitshalber  zugelassen . 

_ 

- 

_ 

_ 

— 

9 

tu 

2 

Außerordentliche  Schüler  ..... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Summe . 

| 

50 

48' 

46 

42' 

42 

40 

32 

34 

56 ! 

42 

36 

383 

5068 

. 

b)  Nachtrag  zum  Schul- 

jahre  1898/1899. 

Wiederholungsprüfungen  waren 

• 

• 

bewilligt.  • . . 

9 

3 

— 

2-i 

o 

- - 

3 

Q 

l 

_  _ 

l 

_ 

19 

Entsprochen  haben . 

2 

3 

— 

1 

5 

— 

3 

2 

1 

1 

— 

r 

18  1 

Nicht  entsprochen  haben  (oder 

.  1 

nicht  erschienen  sind) . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Nachtragsprüfungen  waren  be- 

willigt . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

_ 

1 

Entsprochen  haben . 

l 

Nicht  entsprochen  haben . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Nicht  erschienen  sind .  . 

Darnach  ist  das  Endergebnis 

I 

für  1898/99: 

I.  Fortgangsclasse  mit  Vorzug 

10 

10 

6 

9 

4 

5 

6 

6 

8 

7 

3 

3 

77 

I.  „  . 

41 

30 

29' 

32 

25 

26 

22 

23 

39 1 

28 

32 

24 

35  L2 

ii-  ,  . 

8 

10 

8 

5 

6 

5 

— 

2 

6 

— 

50  ; 

III.  „  . 

0 

3 

1 

1 

2 

1 

-  - 

2 

1 

13 

Ungeprüft  blieben . 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

Summe . 

* 

61 

53 

44' 

46 

36 

38 

29 

31 

53'; 

37 

35 

28 

491 1 

8.  Geldleistungen  der  öffent- 

liehen  Schüler. 

Das  ganze  Schulgeld  zu  zahlen 

waren  verpflichtet: 

Im  ersten  Semester . 

43 

49 

26 

13 

17 

15 

15 

10 

22 

25 

15 

16 

266 

„  zweiten  n  . 

27 

23 

20 

16 

21 

13 

13 

10 

23 

21 

13 

17 

217 

Zur  Hälfte  waren  befreit: 

Im  ersten  Semester . 

— 

— 

— 

3 

3 

3 

3 

— 

2 

1 

3 

4 

22 

Y)  zw  eiten  ^  . . .  •  • 

1 

2 

1 

2 

3 

3 

3 

— 

1 

1 

3 

4 

24 

Ganz  befreit  waren: 

Im  ersten  Semester . 

11 

6 

21 

30 

21 

25 

15 

26 

34 

21 

20 

19 

249 

„  zweiten  „  . 

■ . 

* 

22 

24 

25 

24 

18 

24 

17 

25 

34 

20 

21 

18 

272 

y 


27 


uauiiraz 

o  o 
o  o 
cc  oo 

o 

lO 

CO 

05  r#C  (M 
O  tC  t- 
co  cj  ^ 

>C5 

CM 

CO 

64 

© 

00 

CG 3 

CO  HH  ©  Ol  C0  tr  O 

C5  00  Ol  M  Ol  Ol  co 

Cr 

«o  »o 

H  co 

CO  — 

iO 

CM 

co 

CO 

05 

rH  t— « 

CM 

© 

mmimm 

o  o 

O 

Hl 

1 

1 

1  1  1  1  1  1  1 

o 

rM  co 

o  o 

o 

CC  00  H 

© 

1 

1 

II  1  II  1  1 

r*< 

Ci  ▼—* 

o 

CO  CO 

▼H 

. 

CM 

t-H 

CM 

_ : 

IC  '«O 

© 

1 

1 

Milli« 

o 

T-H  00 

rs» 

r- 

o 

rH  O  © 

l> 

1 

1 

CO 

GO  t>- 

CD 

CM  CO  CO 

rH 

rH 

CM 

© 

*o 

CO  H 

=£ 

kO  i£5 

o 

Hf 

rH 

| 

1 

|  1  I  |  I  I  01 

L~  Ol 

o 

00  <M  CO 

CO 

1 

1 

1  1  1  1  |  1  t-H 

o 

Ol  rH 

rH 

©  rf 

Hl 

CM 

CM 

o 

O  kO 

io 

Ol 

CM 

| 

1 

1  1  1  1  1  ^  © 

© 

CO  CO 

KD  CM 

r>» 

lö  (N  O 

t> 

1 

1 

1  1  1  1  1  H  H 

00 

tH  CM 

CO 

CliOO 

CM 

i-H  rH 

CM 

Ol 

CO 

© 

o  o 

® 

CO 

cp 

| 

1 

© 

Ol  Ol 

o  o 

O 

©  co  © 

© 

1 

1 

ll<  1  rH  1 

© 

iO  kd 

o 

rH  D-l 

© 

«5*: 

tH 

H 

rH 

© 

© 

CO 

eö 

KD  KD 

® 

CO 

© 

1 

1 

1  |  I  1  co  1  1 

o 

O 

CM  CM 

lO 

(M  Ol  03 

© 

1 

1 

1  1  1  1  Ol  1  1 

CO 

CG 

GO  t- 

io 

r"  CO  CO 

[> 

tH 

•»"H 

tH 

ei 

© 

(M 

T-H  O 

r-H 

f) 

KD  kO 

® 

Hf 

rH 

1 

1 

|  I  I  CO  I  I  I 

o 

CM  Ol 

ICO 

oo  oi  co 

ÖO 

1 

1 

III  III 

01 

GO  C- 

io 

_ 

lH 

pH 

CM 

eä 

KD  KD 

© 

© 

-H 

1 

1 

1  1  1  1  1  1  1 

© 

Ol  © 

<T4  b* 

© 

<35  Ol  © 

r* 

1 

1 

1  1  1  1  i  !  1 

*>1 

05  — 

tH 

Ol  t-  CO 

co 

01 

t-H 

CM 

— * 

CJ 

© 

r*> 

kd  o 

io 

Ol 

CM 

I 

1 

I  OI  |  CD  I  1  I 

1  1 

CM  KD 

IO  00  C3 

CM 

1 

1  r*  1  III 

1  1 

t-  GO 

l© 

Ol  G0  C0 

IQ 

• 

tH 

— 

CM 

" 

© 

eö 

©  kd 

io 

rH 

1 

1 

|  Ol  1  05  |  1  I 

1  1 

O  CM 

CM 

CO  CO  rH 

t> 

1 

1 

1  rH  1  111 

1  1 

CO  O 

CC5 

00  H 

eo 

▼■H  ▼— H 

CM 

pH 

CM 

[  • 

© 

o  o 

© 

• 

rH 

I 

1 

CO  |  Ol  1  I  |  1 

1  1 

KD  o 

LO 

co  oi  c- 

l> 

1 

1 

rH  1  rH  |  |  |  | 

1  1 

rH  CM 

© 

rH  CO  rtl 

© 

CM  — H 

CO 

OI  Ol 

rH 

© 

eS 

©  o 

IO 

co 

00 

I 

1 

O  |  C0  |  |  |  1 

i  1 

KD  t- 

CM 

cb  ©  © 

© 

1 

1 

o  1  1  1  1  1 

1  1 

rH  CO 

io 

Ol  H  o 

rH 

CM  — 

CO 

Ol  Ol 

ID 

M  * 

M 

HH 

K 

M 

N 

■o 

c 

■M 

•  • 

« 

■  e  a 

•  ©  © 

« 

©  | 

• 

• 

• 

• 

• 

•  bß  fac 

• 

# 

• 

c 

• 

•  • 

G 

CD 

M 

G 

• 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

© 

s 

ugen  . 
betru 
betru 

• 

• 

© 

a 

ei  ■ 

ü  • 

•i-t  • 

CL,  • 

« 

© 

a 

«  e 

S,13 

OJ  c 

—  :cö 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  o  R  • 

•  •  *  •  <ri 

• 

• 

• 

• 

•  d 

'  Or 

sö 

Sh  cd  © 

d  * 

-O  H-H 

.  •  •  •  t-H  C'-i  • 

•  »pH 

bß 

•  • 

a 

©  bß  bß 

a 

Ti  . 

a 

O  G0 

e 

■ 

.  ^ 

•  £ 1 

a 

•  • 

G 

:eö  :cC 

G 

cc  • 

G 

>  03 

«  *  •  :  2 

03 

•  © 

pH 

m 

-  *1  fH 

m 

•rH  • 

02 

H=  » 

3  u  *  •  G  *  * 

o  :  :o 

•  *  •  •  • 
hh  •  • M M a 

HH  33  M 

©  G  K  ® 

o  a 

T3 

G  Gh 

bß 

G 

Sh 

-+n 

<D 

■d 

• 

• 

u 

o 

-*-3 

S  P 
s 

^  -*-G  H_D 

o  •  rH  »rH 

^  ©  <D 
eS  ,D 

-t-s  1— 1  1  1 

03  ©  ® 

a  s 

G  * 

bß  ’ 

G  • 
©  " 

S3  : 

. 

Sh  . 

rt  ® 
—  © 

03 

1_  J- 

_  <o 

c  h-H 
®  cö 

T3  03 

03 

CL 

CO 

o 

©  *G 
w  «2 

•  rH 

na  >h 

<H  © 

©  Ti 

Cu 

cß  2 

CD 

<D 

CO 

S  ‘ 

* 

=  s 

rG  ^ 

•  •  O  i 

faß 

ja 

rH 

«  £ 

CD  *ph 

«J  a  s 

ö  h  m 
Uh  ® 

G  G 
©  © 
Hl  bß 

—  o 

■ss 

GU  hh  " 

«  "2 

I»  co  *  c 

Sh  © 

©  d2 

^  G 

o 

© 

33  > 
Ul  Jr 
(D  N 

C 

*  ©  2* 

^  a  02 

©  ©  ® 

•  *H  *  rH  •  pH 

G  G 

gs 

03  C 
00 

^  P  o 

-  G 

m 

00 

ei 

© 

©  ,© 

•  pH 

,rH  rH 

— 1  ^  R  G 

r-H  03  *  a; 

«Ö  ® 

-G  a 

61  33 

G  © 

a 

G  K 

HH 

QQQ 

Q 

© 

W  O  Tfl 

CO 

VI.  Unterstützungswesen. 


Stipendien. 

Zahl  und  Gesammtbetrag  der  Stipendien  sind  Seite  27  unter  10  angegeben. 


Schülerlade. 

Gebarung  mit  dem  Gelde  der  Schülerlade  im  Schuljahre  1899/1900. 


K 

h 

A.  Einnahmen. 

• 

a)  Zinsen: 

1. 

Der  A.  Bergmillor'schen  Stiftung . 

562 

to 

2. 

Coupons  des  Rentencapitals . 

79 

60 

b)  Geldgeschenke: 

3. 

Wei 

hnachtssammlung: 

der 

I.  a 

Classe  . 

...  K  2696 

« 

I.  b 

n  . . . . .  •  • 

n 

II.  a 

n  . . 

_ „  33-20 

n 

II.  b 

III.  a 

_ _  42- 

III.  b 

71  . . ••••••  •  •• 

_ _  38- — 

n 

r> 

IV.  a 

71  *• 

r>  . . .  •  • 

r 

IV.  b 

n  . . . 

V 

V. 

71  * . .  •  . . 

n 

VI. 

71  . *  * .  *• 

....  *  46-10 

n 

VII. 

77  . . . . . 

r» 

VIII. 

»  . . . . 

53-- 

Zusammen. 

...K  415-96 

415 

96 

r 

Summe.... 

1058 

36 

Ii.  Ausgaben. 

• 

1. 

Für 

Schulbücher.  . 

883 

98 

2. 

In  barem  an 

Unterstützungen . 

367 

o  •••  •  ••••  •• 

Summe.... 

1250 

98 

■  v 
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C.  Bilanz. 

a)  A  c  t  i  v  a  : 

1.  Activer  Cassarest  von  1898/99  . 

2.  Einnahmen  von  1899/1900.  .  .  .  . 

Summe 


b)  Passiva: 

1.  Ausgaben  von  1899/1900  . 

2.  Das  capitalisierte  Fünftel  gewisser  Einnahmen  sub  b 


Summe . 

Verbleibt  der  active  Cassarest . 


D.  Vermögensstand  der  Schülerlade. 

1.  Bergmiller’sche  Stiftung:  Vinculierte  Notenrente  6700  fl... 

2.  Vinculierte  Notenrente .  200  *  .  . 

3.  Vinculierte  Silberrente  . .  100  *  . 

4.  Vinculierte  Kronenrente.. . 

5.  Bargeld . 


Dazu  der  active  Cassarest . 


Summe 
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1232 

83 

1058 

36 

2291 

19 

1250 

98 

83 

18 

1334 

16 

957 

03 

13400 

400 

— 

200 

— 

1200 

— 

27 

04 

15227 

04 

957 

03 

16184 

07 

Josef  Scheiner, 

k,  k.  Supplent, 

Verwalter  der  Schülerlade. 


Allen  Wohlthätern  der  Schülerlade  wird  hiemit  vom  Lehr¬ 
körper  der  wärmste  Dank  ausgesprochen. 


VII.  Bericht  über  die  Lehrmittelsammlungen. 

1.  Bibliothek.  (II.  Inventar.) 

a)  Lehrerbibliothek. 

Hans  F.  Helmholt,  Weltgeschichte.  —  F.  Dahns  sämmtliche  Werke. 
(Forts.)  —  Weinhold,  Physikalische  Demonstrationen.  —  Erhard,  Einführung 
in  die  Elektrotechnik.  —  Richarz,  Neuere  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricität.  —  Wiese  und  Percopo,  Geschichte  der  italienischen  Literatur. 

—  Holzmüller,  Elemente  der  Stereometrie.  —  Branly,  Cours  elementaire  de 
physique.  —  M ü  1 1  e r- E rzb ach,  Physikalische  Aufgaben.  —  Rein,  Encyklopäd. 
Handbuch  der  Pädagogik.  (Forts.)  —  Lattmann,  Verirrungen  des  deutschen  und 
lateinischen  Sprachunterrichtes.  —  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  —  Donath, 
Einrichtungen  zur  Erzeugung  der  Röntgenstrahlen.  —  Koppe’s  Anfangsgründe 
der  Physik.  20.  Aufl.  bearb.  v.  Hausmann.  —  Brosin,  P.  Vergilii  Maronis 
Aeneis.  —  Landgraf  und  Wey  mann.  Novatians  epistuia  de  cibis  Judaicis.  — 
C.  W.  F.  Mueller,  M.  Tullii  Ciceronis  scripta  I.  2.  (5  Ex.)  —  Daniel 
Sanders,  Citatenlexikon.  —  Hoff  mann,  S.  Aurelli  Augustini,  De  civitate 
Dei  libri  XXII.  I.  —  Eymer,  Friedrich  Nausea  —  Beiträge  zur  österreichischen 
Schulgeschichte  II.  H.  —  Wiesner,  Elemente  der  Botanik.  —  Ranke,  Der 
Mensch.  —  Kerner,  Pflanzenleben.  —  Claus,  Grundzüge  der  Zoologie.  — 
Neumayer,  Erdgeschichte.  —  Rethwisch,  Jahresbericht  über  das  höhere 
Schulwesen.  XIII. — Neubauer-Divis,  Jahrbuch  des  höheren  Unterrichtswesens. 
1900.  (2  Ex.)  —  Lehrplan  und  Instructionen  für  den  Unterricht  a.  d.  Gym¬ 
nasien.  2.  Aufl.  (2  Ex.)  —  Höfler  und  Witasek,  Psychologische  Schulversuche. 

—  Merkel,  P.  Ovidius  Naso  III.  (6  Ex.) 

Programme  österreichischer  Mittelschulen  pro  1899:  311.  —  Programme 
von  höheren  Schulen  aus  dem  Deutschen  Reiche  pro  1899:  396. 

Außerdem  wurden  die  im  Jahre  1899  gehaltenen  Zeitschriften  auch  für  das 
Jahr  1900  fortbezogen. 

Geschenke:  A.  Schm id’s  Raupenbuch.  Herausgegeben  vom  naturwissen¬ 
schaftlichen  Verein  in  Regensburg.  (Vom  Verf.)  —  Verzeichnis  der  Bücher  in 
der  Bibliothek  der  k.  k.  Geographischen  Gesellschaft.  (Von  der  Gesellschaft.) 

b)  Schülerbibliothek. 

Giesenhagen,  Unsere  wichtigsten  Culturpflanzen.  —  Ad.  Matthaei, 
Deutsche  Baukunst  im  Mittelalter.  —  Richarz,  Neuere  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Elektricität. 

Geschenk  eines  Ungenannten:  Wallace,  Ben  Hur. 

Die  Vermehrung  der  Bibliothek  beträgt  62  Nummern  mit  884  Stücken. 
Im  ganzen  enthält  die  Bibliothek  4339  Nummern  mit  25.364  Stücken. 

2.  Geographische  und  historisch-archäologische  Lehrmittel. 

(III.  Inventar.) 

Genealogische  Stammtafel  des  Allerh.  Kaiserhauses  Habsburg-Lotliringen  von 
Franz  Sclimid.  (Krems.)  —  Leinwandüberzug  für  den  Instructionsglobus.  —  Ein 
Bildervorzeigerahmen.  —  Altösterreich  von  Konr.  Grefe,  Wien,  Lief.  25 — 30.  — 
Classischer  Bilderschatz  von  Reber  und  Bayersdorfer,  Bd.  XI,  Lief.  17 — 24, 
XII.  Bd.,  Lief.  1 — 16  incl.  —  Classischer  Sculpturenschatz  von  Reber  und  Bayers¬ 
dorfer.  Bd.  III,  Lief.  17 — 24,  Bd.  IV,  Lief.  1—16  incl.  — Die  Habsburg.  (Relief.) 

—  Die  Kyburg.  (Kelief.)  Sammt  Text.  Geschenk  des  Herrn  M.  Schroth ,  Kunst- 
formator  im  k.  k.  Museum. 

Die  Sammlung  enthält  226  Nummern  mit  1389  Stücken. 
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3.  Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte.  (IV.  Inventar.) 

Neu  angeschafft: 

Bock- Steger’sche  Modelle:  Torso,  Gehirn  E,  Gehirn  B  und  C,  Kehlkopf 
E,  Lunge,  Kopf  A,  Gelenk  B,  D,  G. 

Muskelfuß,  Pappemodell  B  Nr.  17.  Vollständiges  Skelet  des  Menschen. 

—  Skelet  von  Felis  domestica. 

Ausgestopfte  Thiere:  Felis  pardus,  Phoca  vitulina,  Myrmecophaga  tridac- 
tyla,  Chrysotis  amazonica,  Pica  caudata,  Otns  vulgaris,  Loxia  curvirostra,  Passer 
domesticus,  Alauda  arvensis,  Motacilla  alba,  Troglodytes  parvulus,  Ruticilla  phoe- 
nicurus,  Turdus  merula,  Parus  coeruleus,  Fringilla  carduelis,  Pavo  cristatus, 
Phasianus  pictus,  Tetrao  tetrix,  Scolopax  rust.icola,  Fulica  atra,  Grus 
cinerea. 

Engleder’s  Wandtafeln  für  den  naturhistorischen  Unterricht,  zoologische 
Abtheilung,  Nr.  1 — 48.  —  Pilling’s  Anschauungstafeln.  —  Achatschale  mit  Pistill. 

—  Drehtisch  für  mikroskopische  Präparate.  —  Diverse  Reagentien. 

Geschenke:  Von  den  Schülern:  Ehl  Leopold,  I  a,  Coluber  Aesculapii ; 
Fischer  Leo,  I  a,  Frucht  von  Martynia;  Hornyacsek  Michael,  I  a, 
Petrefacten  von  den  Polauer  Bergen;  Kresta  Otto,  I  a,  Cactus  opuntia; 
Popp  Friedrich,  I  a,  zwei  Potwalzähne;  Bettelheim  Alexander,  II  a, 
Hippocampus,  Murex,  Asterias ;  Kl e in  Alexander,  II  a,  Tetrodon  hispidus  ;  Rainer 
Wilhelm,  II  a,  diverse  Conchylien;  Paris  Karl,  V,  Calcit  (Zweckenspath) ;  Poltz 
Richard,  V,  Coleopteren  (20  Stück);  Strohmer  Erich,  VI,  Halmstücke  von 
Saccharum  officinarum. 

An  der  Beschaffung  frischer  Pflanzen  für  den  botanischen  Unterricht  haben 
sich  in  lobenswerter  Weise  besonders  betheiligt:  Aus  der  Ia:  Bergholtz  Paul, 
Labres  Karl,  Lissy  Friedrich,  Popp  Friedrich;  aus  der  Ib:  Brake  Josef,  Haudek 
Ladislaus;  aus  der  II  a:  Mieling  Hubert;  aus  der  II b:  Putz  Karl. 


4.  Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der  Physik.  (V.  Inventar.) 

1.  Unterlage  für  das  Hitzdrahtamperemeter.  2.  Braun’sche  Kathodenröhre 
von  Geißler’s  Nachfolger  in  Bonn.  3.  Entladungsapparat  für  die  Tesla’schen 
Ströme.  (Magnetisches  Gebläse.)  4.  Kupferplatte  mit  Spitze.  5.  Kupferröhre. 
6.  Motormodell  für  dreiphasigen  Wechselstrom  von  Kohl  in  Chemnitz.  7.  Solenoid 
aus  Aluminium. 

Das  physikalische  Cabinet  erhielt  einen  Zuwachs  von  7  Nummern  mit 
7  Stücken. 

Im  ganzen  enthält  die  physikalische  Sammlung  1026  Nummern  mit 
2535  Stücken. 


5.  Lehrmittel  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen.  (VI.  Inventar.) 

Mit  Genehmigung  des  hohen  Landesschulräthes  ddo.  9.  März  1900,  Z.  351, 
wurde  ein  neues  Inventar  der  Zeichenlehrmittel  angelegt.  Infolge  Ausscheidung 
einer  Reihe  unbrauchbar  gewordener  Modelle  und  Vorlagen  umfasst  dieses  neue 
Inventar  nun  304  Nummern  mit  1227  Stücken. 

Vermehrt  vurde  die  Sammlung  um  19  Stück  Gipsmodelle,  2  Drahtmodelle 
und  11  Vorlageblätter. 

Stand  der  Sammlung  am  Schlüsse  des  Schuljahres:  336  Nummern  mit 
1259  Stücken. 


6.  Lehrmittel  für  den  Unterricht  in  der  Mathematik.  (VII.  Inventar.) 

Erhielten  im  Schuljahr  1899  — 1900  keinen  Zuwachs. 

Im  ganzen  enthält  die  Sammlung  24  Nummern  mit  211  Stücken. 
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VIII.  Verzeichnis  der  bis  zum  Schlüsse  des 
II.  Semesters  an  der  Anstalt  verbliebenen  Schüler. 

(Durch  *  sind  die  Vorzugsschüler  hervorgehoben.) 


Antonius  Friedrich, 
Baier  Max, 

Bergholtz  Paul, 
Dumbacher  Ferdinand, 
Ehl  Leopold, 
Enzlmüller  Otto, 
Fischei  Heinrich, 
Fischer  Leo, 

Fischer  Theodor,* 
Frank  Felix, 

Gans  Arthur, 

Haritz  Franz, 

Haßlicht  Wilhelm, 
Hirsch  Robert, 
Hofmann  Arnold, 
Hollinek  Emil, 
Iiornyacsek  Michael, 


Beutel  Rudolf, 

Brake  Josef, 

Brandl  Heinrich, 
Brückner  Ludwig, 
Dabovich  Victor, 
v.  Edeskuty  Otto, 
Erlebach  Leopold, 
Fischer  Ferdinand, 

Funk  Paul,* 

Gießwein  Alois, 

Golda  Josef, 

Haczek  Emanuel  (Priv.), 
Haudek  Ladislaus, 
Haustein  Johann,* 

Hofer  Stephan, 

Kaspar  Leo, 

Klopp  Ernest, 


Bambule  Alexander, 
Bettelheim  Alexander, 
Broser  Arpad, 
Craiovean  Olympius, 
Egeler  Rudolf,* 
Ehrentheil  Adolf,* 
Engel  Siegmund, 
Eppel  Franz, 

Freud  Wilhelm, 
Gärtner  Johann,* 

Gold  Fritz, 

Grodcanin  Krilan, 
Großmann  Simon, 
Gugenheimer  Ernst, 
Harmel  Julius, 

Hartl  Arthur, 


I.  Classe  a. 

Jokl  Heinrich, 

Kozel  Adolf, 

Kraft  Adolf,* 

Kresta  Otto, 

Kuh  Georg, 

Kutscher  Otto, 

Labres  Karl, 

Lippert  Rudolf, 

Lissy  Friedrich, 
Lorber  Max, 

Löw  Johann, 

Maurer  Anton, 
Novottny  Karl,* 
Oktavec  Richard, 
Popp  Friedrich, 
Popper  Wilhelm, 
v.  Pronay  Ludwig, 

I.  Classe  b. 

Kriszt  Alexander, 
Kugler  Josef, 

Leiter  Josef, 

Lorenz  Karl, 

Lorenz  Moriz, 

Luska  Karl, 

Mahr  Franz, 

Mieling  Heinrich, 
Modes  Theodor, 
Negrini  Josef, 
Neszwadba  Victor, 
Neubauer  Edwin,* 
Öhler  Leopold, 

Pecha  Karl, 

Poltz  Erwin,* 

Proksch  Victor, 
v.  Renner  Otto, 

II.  Classe  a. 

Hollinek  Richard, 

Katz  Hans, 

Kaufmann  Franz, 
Kelber  Ludwig, 

Klein  Alexander, 
Kratochwii  Rudolf, 
Krawehl  Kurt  von, 
Loidl  Norbert, 

Löw'  Bruno, 

Mieling  Hubert, 
Neubrunn  Alexander, 
Neubrunn  Emanuel, 
Neuda  Hans, 

Neuda  Paul, 

Nowotny  Gustav, 
Oplatek  Berthold,* 


Radislovich  Oskar, 

Rak  Heinrich, 

Reichel  Alois, 

Ringhofer  Felix, 

Römisch  Franz, 

Sakar  Karl, 

Schmidt  Karl,* 

Schwab  Julius,* 

Schwarz  Othmar, 

Schuster  Hugo, 

Springer  Ernst, 

Strauß  Fritz, 

Vrecko  Martin, 

Wexberg  Leopold  Erwin,* 
Windisch  Rudolf, 

Zöpnek  Emanuel. 


Schin nell  Rudolf, 
Schreinzer  Oskar, 
Seegner  Friedrich, 
v.  Seeland  Friedrich, 
Skalla  Franz, 

Sommer  Richard, 
Staringer  Leopold, 
Stuckheil  Erich, 
Swoboda  Karl, 
Tekusch  Richard, 
Tomaschek  Wilhelm, 
Vlahovic  Johann, 
Wawra  Heinrich. 
Czelinszky  Anton, 
Widmann  Paul. 


Palka  Anton, 
Peloschek  Karl, 
Pressburg  Otto, 
Rainer  Wilhelm, 
Raubitschek  Otto, 
Schentz  Johann, 
Schneider  Emil, 
Schwabl  Leopold,* 
Seidenstein  Leopold, 
Sporr  Karl,* 

Steiner  Wilhelm, 
Strasser  Paul,* 
Uränizh  Georg, 
Urban  Franz. 
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Bachmayer  Emerich, 
Balatka  Johann, 
Bellenot  Adolf, 
Biegler  Franz, 
Clausnitz  Robert, 
Dlabac  Vladislav, 
Dostal  Karl,* 
Eberstaller  Richard, 
Ehrnhofer  Franz, 
Folnesics  Johann, 
Fuchs  Josef, 

Gaar  Johann, 
Gamillscheg  Theodor, 
Gerbec  Theodor, 
Golling  Friedrich, 


Altschul  Paul, 

Bednar  Karl, 

Berger  Karl, 
Biedermann  Wilhelm, 
Blasl  Karl, 

Broser  Gustav, 

Donath  Otto, 

Haczek  Victor, 
Heugatter  Franz, 
Himler  Arnold, 

Hradil  Emil, 

Karny  Heinrich,* 

Kny  Friedrich, 
Koblitz  Karl, 


Bauer  Karl. 

Bednar  Albin, 

Böhm  Rudolf, 

Bugno  Richard, 

Csokor  Johann, 

Daniek  Max,* 

Dittenberger  v.  Dittenberg 
Victor, 

Dlabac  Wenzel, 
Egersdorfer  Otto, 

Fedeli  Adolf, 

Ferstel  Heinrich,  Freih.  v. 

(Privatist), 

Fink  Waldemar, 

Fröschl  Karl, 

III.  Bezirk. 


II.  Class©  b. 


Gröm  Karl, 

Groß  Josef, 

Gudra  Ferdinand,* 
Höllinger  Josef, 
Hübschmann  Vladimir,* 
Janistyn  Paul, 

Janota  Egon, 

Kauffmann  Engelbert, 
Klein  Otto, 

Klun  Karl, 

Langecker  Johann, 
Lorenz  Raimund, 
Mäntler  Karl,* 

Nekula  Johann, 
Neumann  Alois, 


III.  Classe  a. 


Kowalski  Basil, 
Kronholz  Robert, 
Landau  Ludwig,* 
Lebel  Rudolf, 

Malek  Alois, 

Milik  Josef,* 
Morgenstern  Josef, 
Nemastil  Heinrich, 
Nikolaus  Benno, 
Ornstein  Felix, 

Payer  Karl, 
Schlesinger  Günther,* 
Schneider  Theodor, 
Schrenzei  Siegfried, 


III.  Classe  b. 

Gürth  Oskar, 
Hoberstorfer  Anton, 
Hruby  Robert,  von,* 
Jun ginger  Karl, 

Koller  Paul, 

Kopezky  Karl, 

Krömer  Karl,* 
Morgenstern  Paul, 
Nagl  Konradin, 

Niklas  Friedrich, 
Nisslmüller  Leopold, 
Pesl  Theodor,* 
Pobisch  Theodor, 

Putz  Anton, 

Rathbauer  Rudolf, 


Novak  Ottokar, 
Oberleitner  Friedrich, 
Okretic  Heinrich, 

Paintl  Paul, 

Pranzl  Friedrich, 

Putz  Karl, 

Rathousky  Leopold, 
Sommert  Ernst, 

Stargl  Rudolf, 

Wenisch  Theodor, 
Windisch  Emanuel, 

Wolf  Friedrich, 
Konwalinka  Hieronymus 
(Privatist). 


Skalicki  Eduard, 
Spengler  Erich,* 
Spitz  Robert, 

Stengl  Bruno, 

Stiller  Albert, 
Sundheimer  Julius, 
Thumser  Walther, 
Tonelles  Alfred, 
Urschitz  Rudolf, 
Witt  Emil, 

Wolf  Robert, 
Zajiczek  Kurt, 
Zügner  Josef, 
Lufschütz  Siegfried. 


Schrott  August, 
Schulz  Alois,* 
Schuster  Eugen, 
Seidl  Karl, 

Uher  Franz, 
Urbanek  Karl, 
Wagner  Leopold, 
Wernisch  Emil, 
Wlasäk  Eugen,* 
Wlassics  Johannes, 
Wolfgang  Robert,* 
Zettl  Jakob,* 
Ziegler  Johannes. 
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Andre  Friedrich, 
Antonius  Helmuth, 
Auerbach  Theobald, 
Baranek  Siegfried, 
Berger  Siegmund, 
Daxpointner  Johann, 
Doderer  11.  v.  Wilhelm 
Ehrentheil  Fritz, 

Engel  Jakob, 

Fischer  Oskar, 
Geyerhahn  Norbert, 


Csokor  Franz, 

Dansky  Eduard, 
Dvorak  Emanuel, 
Fischer  Karl, 

Fortin  Franz, 

Frisch  Emil, 

Geusau  Günther,  Freih. 
Habal  Otto, 

Hagel  Alfred, 
Kammerzelt  Ferdinand, 
Kminek  Ferdinand, 
Lamm  Anton,* 


Arzt  Oskar, 

Baader  Alfred, 
Bambule  Franz, 
Baumann  Alois, 
Brunnhuber  Josef, 
Coufal  Tobias, 
Deutsch  Felix, 
Ferlan  Wladimir, 
Fichna  Robert, 
Grippel  Rupert, 
Gruber  Erich,* 
Grüner  Severin, 
Heinrich  Fritz  von, 
Heinrich  Hans  von, 
Hiebscli  Wolfgang,* 
Huber  Roman, 
Ilunna  Hermann, 
Kny  Erich, 

Köhler  Anton, 

Kohn  Ernst, 


IV.  Classe  a. 

Gräven  Richard, 
Hennemann  Josef, 
Huber  Ludwig, 
Kaindlstorfer  Johann, 
Kausek  Richard, 

Kohn  Oskar, 

Kritscha  Victor.* 
Lawner  Otto,* 

Luger  Alfred,* 

Maril  Alfred,* 

Perutz  Alfred, 


IV.  Classe  b. 

Latzei  Eduard, 

Löhner  Heinrich, 
Maier  Franz,* 

Mareth  Johann, 

Matz  Karl, 

Natterer  Friedrich, 
v.,  Panak  Josef, 
Pregartner  Josef, 

Rendl  v.  Heitzenberg 
Hugo,* 

Rohn  er  Franz, 
Schaffelhofer  Johann, 


V.  Classe. 


Koller  Oswald, 

Kroczak  Friedrich, 
Kuffler  Hans, 
Lichtenstein  Ladislaus, 
Mahler  Karl, 

Milan  Oskar, 

Minnich  Leopold, 

'  Neufeld  Alois, 

Niemetz  Karl, 

Öhler  Franz, 

Oktavec  Josef,* 

Pechan  Robert  von, 
Peloschek  Rudolf,* 
Pleinert  Hermann,* 
Pötsch  Johann, 

Poltz  Richard, 
Radislovich  Rudolf, 
Scharetzer  Friedrich, 
Schattl  Franz, 

Scheib  Josef,  _  , 


Raubitschek  Emil, 

Revy  Heinrich, 

Revy  Richard, 

Salava  Oskar  (Privatist), 
Stahl  Oskar, 

Taufar  Walther, 

Verette  Robert  de, 
Weiner  Paul, 

Wichtrei  Franz, 

Wottitz  Leo, 

Ziegler  Otto. 


Schmidt  August, 
Schorn  Johann, 
Schredt  Franz, 
Seifert  Josef, 
Steiner  Karl, 
Streicher  Gustav, 
Strobl  Friedrich, 
Vetter  Oskar, 
Voith  Otto, 

Walk  Leopold, 
Bader  Karl. 


Schmid  Victor, 

Schmied  Josef, 

Schrenzei  Emerich,* 

Simon  Stanislaus, 
Spachovsky  Heinrich, 
Stammer  Ferdinand, 
Tornay  Theodor, 

Traxler  Johann, 

Wang  Josef, 

Weikert  Alfred, 

Weixler  Victor, 

Wentzel  Otlimar, 

Wobisch  Franz, 

Zajicek  Johann, 

Paris  Karl, 

Samek  Josef, 

Chmilevsky  Alfred  (Priv.), 
Gammer  Friedrich  (Priv.), 
Görg  Josef  (Privatist). 
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Barychar  Victor,  R.  v. 

Marienhort,* 

Baumann  Johann, 
Benuzzi  Johann, 

Bloch  Victor, 

Bratina  Hubert, 
Dreyschock  Alfred, 
Eberstaller  Theodor, 
Faltl  Robert,* 

Fulmek  Leopold,* 

Groß  Hans, 

Günsburg  Robert,* 

Haas  Salomon, 

Haecht  Johann, 

Haßlicht  Johann, 


Bagar  Ladislaus, 

Baranek  Ludwig,* 

Basti  Johann, 

Bleyer  Johann, 
Branowitzer  Adolf, 

Busch  Adolf, 

Dittenberger  v.  Dittenberg, 
Johann, 

Dombrowski  Rudolf  v., 
Ettel  Wilhelm, 

Faltin  Otto, 

Gaar  Emil,* 

Gruber  Bruno, 

Gutsch  Gustav, 


Andreollo  Oskar, 

Bauer  Josef, 

Berger  Arthur, 

Bioul  Karl, 

Fabritius  Ludwig,* 
Floderer  Julius, 
Formanek  Franz, 

Fuchs  Johann,* 

Gruber  Wilhelm, 
Hartmann  Josef, 

Hauck  Emil, 

Hauck  Franz  (Privatist), 
Hausgnost  Alfred, 

Heger  Karl,* 


VI.  Classe. 

Heger  Ferdinand, 
Horovitz  Paul, 
Jaroschin  Ernst  v., 
Körner  Ernst, 
Kowalski  Johann, 
Kraus  Karl, 
Lachmayer  Josef,* 
Langner  Franz, 
Löhner  Friedrich, 
Lorenz  Karl, 

Löwy  Robert, 
Munkascy  Michael, 
Musil  Rudolf, 

Nowak  Wolfgang, 
Pechhold  Eugen, 


VII.  Classe. 

Harbich  Rudolf,* 

Jaroschin  Otto  v., 

Kästner  Oskar, 

Kohn  Bernhard, 

Kölber  Eduard, 

Kratkj?  Friedrich  (außer¬ 
ordentlicher  Schüler), 
Kutiak  August, 

Leifer  Franz, 

Liewelir  Paul, 

Mell  Max, 

Nikitsch  Anton, 

Öttl  Raimund, 

Perschinka  Franz, 


VIII.  Classe. 

Herrdegen  Helfried, 
Humpel  Ludwig,* 
Hunger  Hermann, 
Jaitner  Bruno, 

Jakl  Julius, 

Jettmar  Karl, 
Komendisch  Richard, 
Krausz  Ernst, 
Kretschmer  August, 
Lehrl  Richard, 
Longho  Alois, 

Magg  Wolfgang, 
Markovic  Dragomir, 
Maschler  Heinrich, 


Pompe  Karl, 

Raab  Wilhelm, 
Schreiber  Wilhelm, 
Sima  Iwan, 

Spandel  Karl,* 
Stransky  Karl, 
Striez  Ignaz, 
Strohmer  Erich, 
Tauber  Hugo, 
Weitzer  Franz, 
Wessetzky  Oskar, 
Weyr  Cäsar, 
Zapletal  Josef.* 


Ronniger  Rudolf,* 

Schandl  Hadmar, 
Schlesinger  Adolf, 
Schlesinger  Walther, 
Schneider  Rudolf, 

Theuer  Wilhelm, 

Wawra  R.  v.  Hohenstraß, 
Oskar, 

Weiß  Anton, 

Wohack  Franz, 

Wolf  Richard  (Privatist), 
Weiner  Ernst  (Privatist), 
Zellweker  Edwin. 


Möbius  Theodor,* 
Neuliuber  Adolf, 

Overmann  Egon  (Privatist), 
Pötsch  Stephan, 

Renner  Victor  v., 

Resch  Adolf, 

Schandl  Rudolf, 
Schlesinger  Moriz, 

Schwarz  Lothar, 

Stelzer  Emil, 

Sperl  Otto  (Privatist), 
Tausski  Julius, 

Weiß  Maximilian. 
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Zu  IX  A.  Folgende  Abiturienten  erhielten  das  Zeugnis  der  Reife. 

(*  =  mit  Auszeichnung.) 
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IX.  Maturitätsprüfungen. 

A.  Nachtrag  zum  Berichte  über  die  Maturitätsprüfung  im 

Sommertermin  1899. 


Öffentliche 

Schüler 

Privatisten 

Externe 

der  Anstalt 

Gemeldet  waren . 

28 

Approbiert  wurden  als  reif  mit  Aus¬ 
zeichnung  . 

3 

Approbiert  wurden  als  reif  (im  Juli 
1899)  . 

18 

1 

- 

Reprobiert  wurden  auf  ein  Jahr  (im 
Juli  1899) .  .  .  . 

Zur  Wiederholungsprüfung  aus  einem 
Gegenstände  wurden  zugelassen  .... 

3 

Auf  Grund  der  Wiederholungsprüfung 
wurden  approbiert . 

3 

Auf  Grund  der  Wiederholungsprüfung 
wurden  reprobiert . 

Auf  Grund  der  Semestralleistung  wurden 
zur  mündlichen  Prüfung  nicht  zuge¬ 
lassen  . . . . . 

B.  Themen  der  schriftlichen  Maturitätsprüfung  im  Sommer¬ 
termin  1900. 

a)  Deutsch:  Inwiefern  enthält  der  Satz:  „Das  Land  der  Griechen  mit 

der  Seele  suchend“,  den  Grundgedanken  der  classischen  Epoche 
der  deutschen  Literatur? 

b)  Deutsch-Latein:  Horaz.  (Vom  Fachlehrer  zusammengestellt.) 

c)  Latein-Deutsch:  Cicero  de  offic.  I.  cap.  22.  Sed  cum  plerique  —  §  77 

laurea  laudi.  „Vorzug  des  Staatsmannes  vor  dem  Feldherrn“. 

d)  Übersetzung  aus  dem  Griechischen:  Thucydides  I.  23  u.  24.  (Mit 

Weglassung  von  oimötrig  d’  iysvszo  bis  /I&qlkov  ysvovg  in 

C.  24.) 

e )  Mathematische  Arbeit: 

1)  Das  letzte  Glied  einer  fünfgliedrigen  arithmetischen  Progression 
ist  um  15  größer  als  die  Summe  der  ihm  vorangehenden  Glieder, 
aber  sein  Quadrat  ist  um  45  kleiner  als  die  Summe  der 
Quadrate  der  übrigen  Glieder.  Wie  lautet  die  Progression? 

2)  Einem  Tetraeder  mit  der  Kante  a  ist  ein  gerader  Kegel  ein¬ 
geschrieben.  Es  ist  die  Oberfläche  und  das  Volumen  des  Kegels 
durch  a  auszudrücken  und  für  a  —  1  m  zu  berechnen. 

3)  Von  einem  Dreiecke  sind  zwei  Seiten  und  der  eingeschlossene 
Winkel  gegeben.  Den  Radius  des  dem  Dreiecke  eingeschriebenen 
Kreises  zu  suchen. 

4)  An  die  Ellipse  2  a?2  -}-  5  ^/2  =  95  werden  die  zwei  Tangenten 
gezogen,  welche  zu  der  durch  die  Punkte  (9,  — 7)  und  ( — 3,  11) 
gehenden  Geraden  normal  sind.  Wie  weit  stehen  diese  Tangenten 
voneinander  ab? 
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X.  Chronik  1899/1900 

Die  Einschreibungen  ,  Aufnahms-  und  Wiederholungsprüfungen 
wurden  an  den  in  der  Anzeige  für  das  Schuljahr  1899/1900  (Jahres¬ 
bericht  1898/1899  XIV.  S.  48  f.)  festgesetzten  Tagen  vorgenommen. 

Am  19.  September  1899  wohnten  die  katholischen  Schüler  dem 
h.  Geistamte  bei,  am  20.  September  begann  der  Unterricht. 

Am  27.  September  wurde  unter  Vorsitz  des  k.  k.  Landesschul¬ 
inspectors  Stephan  Kapp  die  mündliche  Wiederholungsmaturitätsprüfung 
abgehalten;  die  schriftliche  hatte  bereits  am  16.  September  stattgefunden. 

Am  4.  October  wurde  das  Namensfest  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
durch  einen  Schulgottesdienst  und  Absingung  der  Volkshymne  gefeiert; 
am  20.  November  wurde  zur  Feier  des  Namensfestes  weiland  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  Elisabeth  ein  Schulgottesdienst  abgehalten. 

Am  16.  und  17.  October  erste  heilige  Beicht  und  Communion. 

Am  10.  Februar  1900  wurde  das  erste  Semester  geschlossen,  am 
14.  Februar  begann  das  zweite  Semester. 

Vom  21.  Februar  an  inspicierte  der  k.  k.  Landesschulinspector 
Dr.  August  Sch  ein  dl  er  die  Anstalt. 

Am  1.  März  erschien  der  k.  k.  Landesschulinspector  Dr.  Ferdinand 
Maurer  zur  Inspection  in  der  Anstalt. 

Am  20.  März  nahm  der  Inspector  Dr.  Jonathan  Wolf  die  Inspection 
des  israelitischen  Religionsunterrichtes  in  mehreren  Classen  vor. 

Die  Osterexercitien  begannen  am  7.  April  nachmittags  und  fanden 
ihren  Abschluss  mit  der  heil.  Beicht  und  Communion  am  9.  April  nach¬ 
mittags  und  10.  April  vormittags.  Die  Direction  kann  die  Gelegenheit 
nicht  vorühergehen  lassen,  ohne  Herrn  Convictsdirector  Dr.  Gustav  Müller 
für  die  Ausführung  der  Exercitien  den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Am  30.  Mai  inspicierte  Domcapitular  Dr.  Josef  Seywald  den  katho¬ 
lischen  Religionsunterricht. 

Die  schriftlichen  und  mündlichen  Versetzungsprüfungen  wurden  vom 
18. — 26.  Juni  vorgenommen. 

Am  25.  und  26.  Juni  wurden  die  Privatistenprüfungen  abgehalten. 

Am  27.  Juni  nachmittags  und  28.  Juni  vormittags  wurde  die  dritte 
heil.  Beicht  und  Communion  abgehalten. 

Die  Schlussconferenz  fand  am  2.  Juli  5  Uhr  statt,  am  3.  Juli  er¬ 
folgte  nach  feierlichem  Schlussgottesdienst  die  Vertheilung  der  Zeugnisse. 

Die  mündliche  Maturitätsprüfung  wurde  am  4. — 10.  Juli  abgehalten. 


XI.  Erlässe. 

1.  L.  S.  R.  Erl.  vom  31.  Mai  1899,  Z.  5630,  womit  dem  Publicum 
die  Einsichtnahme  in  die  Classenkataloge  nicht  gestattet  ist. 

2.  L.  S.  R.  Erl.  vom  31.  Jänner  1900,  Z.  15.739.  Die  zur  Ent¬ 
richtung  des  Schulgeldes  eingeführten  Schulgeldmarken  gelangen  in  Hin- 
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kunft  auch  bei  den  Hauptcasse-Abtheilungen  der  magistratischen  Ämter 
in  Wien  zum  Verkauf;  also  im  III.  Bezirke,  Gemeindeplatz  3. 

3.  L.  S.  R.  Erl.  v.  26.  März  1900,  Z.  2861.  Absenzen  israelitischer 
Schüler  während  der  siebentägigen  Trauer  nach  dem  Ableben  des  Vaters, 
der  Mutter,  der  Geschwister  gelten  als  entschuldigt,  wenn  sie  durch  eine 
Bestätigung  glaubwürdig  dargethan  werden. 

4.  L.  S.  R.  Erl.  v.  18.  Mai  1900,  Z.  5628.  Im  Herbsttermin  1900 
werden  vollständige  Maturitätsprüfungen  am  k.  k.  Staatsgymnasium  im 
III.  Bezirke  in  Wien  in  der  zweiten  Hälfte  September  und  am  k.  k.  aka¬ 
demischen  Gymnasium  in  Wien  in  der  ersten  Hälfte  October  abgehalten 
werden. 


XII.  Durchführung  des  Ministerialerlasses  vom 
15.  September  1890,  Z.  10.097,  betreffend  die  Maß¬ 
regeln  zur  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung 

der  Jugend. 

Um  die  Förderung  des  leiblichen  Wohles  der  Schüler  haben  sich 
im  Schuljahre  1  899/ 1900  verdient  gemacht :  der  Verein  ,, Ferienhort  für 
bedürftige  Gymnasial-  und  Re  als  eh  ül  e  r  in  Wien“,  der  neuerdings 
4  Schülern  der  Anstalt  die  Wohlthat  eines  Ferienaufenthaltes  in  der 
Colonie  zu  Steg  am  Hallstädtersee  zuwendete;  der  Magistrat  der  k.  k. 
Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien,  der  dem  Gymnasium  5  Anweisungen 
auf  Schwimmlectionen,  300  Anweisungen  auf  Bäder  im  städtischen  Donau¬ 
bade  zu  sehr  ermäßigtem  Preise  und  100  Anweisungen  auf  unentgeltliche 
Verabfolgung  der  Badewäsche  im  städtischen  Freibade  zur  Verfügung 
stellte,  und  die  Kah  1  e n  b  erg  e  is  en  b  ah  n- G  es  e  1 1  s  ch  aft,  die  abermals 
800  Anweisungen  auf  Fahrten  zum  halben  Preise  übersendete. 

Außerdem  gewährten  mehrere  Inhaber  von  Eislaufplätzen  den  Schülern 
dankenswerte  Begünstigungen. 

Von  den  (im  Schuljahre  1891/92  eingeführten)  Schülerlegitimationen, 
durch  die  der  Genuss  dieser  Begünstigungen  erleichtert  wird,  haben  im 
Schuljahre  1899/1900  viele  Schüler  Gebrauch  gemacht. 

Ganz-  oder  halbtägige  Ausflüge  in  die  Umgebung  der  Stadt  wurden 
im  Mai  und  Juni  von  den  meisten  Classen  unter  Führung  der  Ordinarien 
oder  anderer  Mitglieder  des  Lehrkörpers  und  des  Turnlehrers  unternommen. 

Über  den  Betrieb  des  Jugendspieles,  in  dem  gegenüber  den 
früheren  Jahren  keine  bemerkenswerte  Änderung  eintrat,  vergleiche  man 
den  Jahresbericht  über  das  Schuljahr  1893/94. 
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Anhang. 

Über  Auftrag  des  hochlöbl.  k.  k.  n.  ö.  L.  S.  R.  v.  28.  December  1890,  Z.  10460. 


Classe 

Von  den  öffentlichen 

Schülern  der 

Anstalt 

Gesammtzahl 
der  Schüler 

sind 

Schwimmer 

sind 

Eisläufer 

leben  in  den 
letzten  Wochen 
des  Schuljahres 
auf  dem  Lande 

lebeD  in  den 
groI3eD  Ferien 
auf  dem  Lande 

Ia 

18 

24 

3 

40 

50 

Ib 

21 

17 

— 

37 

48 

II  a 

17 

14 

1 

38 

46 

II  b 

14 

23 

1 

28 

42 

lila 

25 

24 

— 

36 

42 

III  b 

18 

25 

1- 

32 

40 

IV  a 

27 

17 

1 

28 

32 

IV  b 

14 

25 

— 

24 

34 

V 

40 

30 

1 

44 

56 

VI 

33 

35 

3 

36 

42 

VII 

34 

17 

— 

29 

36 

VIII 

33 

21 

— 

36 

38 

Summe 

294  =  58 -IX 

272  =  53-8^ 

11  =  2-2X 

408  =  80-6X 

506 

1898/99 

274  =  55-8  „ 

249  =  50  -7  „ 

14  =  29  „ 

369  =  75-2  „ 

491 

1897/98 

262  =  55-9  „ 

253  =  63  -9  „ 

7=1-6  „ 

326  =  69-5  „ 

469 

1896/97 

268  =  59-4  B 

252  =  55-8  „ 

9  =  1-9  „ 

360  =  79-8,, 

451 

1895/96 

' 

1 

252  =  55  9  » 

255  =  56-6  „ 

18  =  3-9  „ 

362  =  80-3  „ 

451 

V 
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XIII.  Verzeichnis  der  Lehrbücher  für  1900/1901. 

I.  Classe. 

Religion.  Fischer,  Religionslehre,  24.  Aufl. 

Latein.  Scheindler,  Latein.  Schulgrammatik,  herausg.  von  Josef 
Steiner,  3.  Aufl.  —  Steiner-Scheindler,  Lat.  Lese-  und  Übungs¬ 
buch,  I.  4.  Aufl. 

Deutsch.  Willomitzer,  Deutsche  Grammatik.  8.  Aufl.  —  Lampel, 
Lesebuch  für  die  I.  Classe.  8.  Aufl. 

Geographie.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  1. — 3.  Aufl.  — 
Kozenn,  Schulatlas.  35.  —  38.  Aufl. 

Mathematik.  Hocevar,  Arithmetik.  3.  u.  4.  Aufl.  —  Hocevar, 
Lehr-  und  Übungsbuch  der  Geometrie  für  Untergym.  Nur  4.  Aufl. 

Naturgeschichte.  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Thierreiches. 
24.  u.  25.  Aufl.  —  Pokorr^y,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches. 
20.  u.  21.  Aufl. 

II.  Classe. 

Religion.  Fischer,  Liturgik.  12.  Aufl. 

Latein.  Scheindler,  Dr.  Aug.,  Latein.  Schulgrammatik,  3.  Aufl.  — 
Steiner  Josef  u.  Dr.  Aug.  Scheindler,  Latein.  Lese-  und  Übungsbuch, 
II.  Th.  3.  Aufl. 

Deutsch.  Willomitzer,  Deutsche  Grammatik.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Lampel,  Lesebuch  für  die  II.  Classe.  6.  Aufl. 

Geographie.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  1. — 3.  Aufl.  — 
Kozenn,  Schulatlas.  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte.  Hannak,  Alterthum.  Nur  10.  u.  11.  Aufl.  —  Kiepert, 
Atlas  der  alten  Welt.  16  Karten. 

Mathematik.  Hocevar,  Arithmetik  für  Untergymnasien  3.  u.  4.  Aufl. 
—  Hocevar,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Geometrie  für  Untergymnasien. 
4.  u.  5,  Aufl. 

Naturgeschichte.  Pokorny,  Thierreich.  24.  u.  25.  Aufl.  — 
Pokorny,  Pflanzenreich.  20.  u.  21.  Aufl. 

III.  Classe. 

Religion.  Franz  J.  Mach.  Geschichte  der  Offenbarung  des 
alten  Bundes.  3.  Aufl. 

Latein.  Scheindler-Steiner,  Schulgrammatik.  3.  Aufl.  —  Lat. 
Lese-  u.  Übungsbuch  von  J.  Steiner-Scheindler.  III.  Th.  2.  Aufl.  — 
Cornelius  Nepos,  ed.  Weidner-Schmidt.  Nur  4'.  Aufl. 

Griechisch.  Curtius-Hartel,  Schulgrammatik.  22.  Aufl.  — 
Schenkl,  Elementarbuch.  17.  Aufl. 

Deutsch.  Willomitzer,  Deutsche  Grammatik.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Lampel,  Lesebuch  für  die  III.  Classe.  5.  Aufl. 

Geographie.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  1. — 3.  Aufl.  — 
Kozenn,  Schulatlas  in  59  Karten.  35. — 38.  Aufl. 
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Geschichte.  Hannak,  Mittelalter.  11.  Aufl.  —  Jausz,  Histor.- 
geograph.  Schulatlas.  2.  Theil.  10  Karten. 

Mathematik.  Hocevar,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  für 
die  unteren  Classen  der  Gymnasien.  3.  u.  4.  Aufl.  —  Hocevar,  Lehr- 
und  Übungsbuch  der  Geometrie  für  Untergymnasien.  Nur  4.  Aufl. 

Naturgeschichte.  Pokorny,  Mineralreich.  19.  Aufl.  (2.  Sem.) 

Naturlehre.  Krist-Ps  cheidl,  Naturlehre.  Nur  19.  Aufl.  (1.  Sem.) 

IV.  Classe. 

Religion.  Franz  J.  Mach,  Geschichte  der  Offenbarung  des 
neuen  Bundes.  2.  Aufl. 

Latein.  Schmidt,  Latein.  Grammatik.  Nur  8.  Aufl.  —  Hauler, 
Aufgaben.  II.  Moduslehre.  6.  Aufl.  —  Caesar,  Commentarii  de  bello 
Gallico,  ed.  Prammer.  6.  Aufl.  —  Ovid,  Ausgewählte  Gedichte  von  Sedl- 
mayer.  5.  Aufl. 

Griechisch.  Curtius  -  Hartei  ,  Schulgrammatik.  22.  Aufl.  — 
Schenkl,  Elementarbuch.  17.  Aufl. 

Deutsch.  Willomitzer,  Deutsche  Grammatik.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Lampel,  Lesebuch  für  die  IV.  Classe.  6.  Aufl. 

Geographie.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  1. —  3.  Aufl.  — 
Hannak,  Osterr.  Vaterlandskunde,  Unterstufe.  11.  Aufl.  —  Kozenn, 
Schulatlas.  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte.  Hannak,  Neuzeit.  8.  u.  9.  Aufl.  —  Jausz,  Histor.- 
geogr.  Schulatlas.  3.  Theil.  12  Karten. 

Mathematik.  Hocevar,  Arithmetik  für  Untergymnasien.  3.  u.  4.  Aufl. 

—  Hocevar,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Geometrie  für  Untergymnasien. 
Nur  4.  Aufl. 

Naturlehre.  Krist-Psc  heidi,  Naturlehre.  Nur  19.  Aufl. 

V.  Classe. 

Religion.  Wappler,  Lehrbuch  der  kathol.  Religion.  I.  8.  Aufl. 

Latein.  Schmidt,  Lat.  Grammatik.  Nur  8.  Aufl.  —  Sedlmayer 
u.  Scheindler,  Latein.  Übungsbuch  für  die  oberen  Classen.  2.  Aufl.  — 
Livius,  ed.  Zingerle.  5.  Aufl.  —  Ovid,  Ausgewählte  Gedichte  von 
Sedlmayer.  5.  Aufl. 

Griechisch.  Curtius  •  Hartei,  Schulgrammatik.  22.  Aufl.  — 
Schenkl,  Elementarbuch.  16.  Aufl.  —  Lindner,  Auswahl  aus  den 
Schriften  Xenophons.  1.  Aufl.  —  Homeri  Ilias,  in  verkürzter  Ausgabe 
von  Christ.  1.  Aufl. 

Deutsch.  Will  omitzer,  Deutsche  Grammatik.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Kumm  er-Stej  sk  al ,  Lesebuch,  5.  Bd.  7.  Aufl. 

Geographie.  Supan,  Lehrbuch  der  Geographie.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Kozenn,  Schulatlas.  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte.  Gindely,  Geschichte  für  Obergymn.  I.  9.  u.  10.  Aufl. 

—  Kiepert,  Atlas  der  alten  Welt.  16  Karten. 

Mathematik.  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen 
Classen.  Nur  25.  Aufl.  —  Hocevar,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Ober¬ 
gymnasien.  4.  Aufl.  —  Hocevar,  Übungsbuch.  I.  Heft.  (Planimetrie  und 
Stereometrie.)  3.  Aufl. 
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Naturgeschichte.  Hochstetter  u.  Bise  hing,  Mineralogie  und 
Geologie.  14.  Aufl.  —  Burger  stein,  Leitfaden  der  Botanik  für  die 
oberen  Classen  der  Mittelschulen.  Nur  3.  Aufl. 


VI.  Classe. 

Religion.  W  appler,  Lehrbuch  der  katholischen  Religion,  II.  7.  Aufl. 

Latein.  Schmidt,  Latein.  Grammatik.  Nur  8.  Aufl.  —  Sedlmayer 
u.  Scheindler,  Latein.  Übungsbuch  für  die  oberen  Classen.  1.  Aufl.  — 
Sallust,  Jugurtha,  ed.  Scheindler.  —  Cicero,  Orationes  in  Catilinam, 
ed.  Kornitzer.  —  Vergilius,  Aeneis  nebst  Stücken  der  Bucol.  und 
Georg.,  ed.  Kloucek.  —  C.  Julii  Caesar is  comm.  de  bello  civili  ed. 
Hoffmann. 

Griechisch.  Curtius  -  Hartei,  Schulgrammatik.  22.  Aufl.  — 
Sehen  kl,  Elementarbuch.  16.  Aufl.  —  Auswahl  aus  den  Schriften  Xeno- 
phons  von  Lindner.  1.  Aufl.  —  Herodot,  Auswahl.  Edit.  Scheindler. 
1.  Aufl.  —  Homeri  Ilias  von  Christ.  1.  Aufl. 

Deutsch.  Willo  mi.tz  er,  Deutsche  Grammatik.  6.  u.  7.  Aufl.  — 
Kummer-Stejskal,  Lesebuch.  6.  Bd.,  A  6.  Aufl. 

Geographie.  Supan,  Lehrbuch  der  Geographie.  6.  od.  7.  Aufl.  — 
Kozenn,  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte.  Gindely,  Geschichte.  I.  Nur  9.  Aufl.  —  Gindely, 
Geschichte.  II.  Nur  8.  Aufl.,  ev.  9.  Aufl.  —  Kiepert,  Histor. - geogr, 
Schulatlas,  16  Karten.  —  Jausz,  Histor.-geogr.  Schulatlas.  II.  Theil. 
10  Karten. 

Mathematik,  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen 
Classen.  Nur  25.  Aufl.  —  Hocevar,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Ober- 
gymn.  4.  Aufl.  —  Derselbe,  Übungsbuch,  1.  Heft  (Planimetrie  und  Stereo¬ 
metrie).  3.  Aufl.  —  Derselbe,  Übungsbuch,  2.  Heft  (Trigonometrie  und 
analytische  Geometrie).  2.  Aufl.  —  Gerne rth,  Logarithmen. 

Naturgeschichte.  Gräber,  Leitfaden  der  Zoologie  für  die  oberen 
Classen,  bearb.  von  Mik.  3.  Aufl. 


VII.  Classe. 

Religion.  Wappler,  Lehrbuch  der  kathol.  Religion,  III.  Nur 
6.  Aufl. 

Latein.  Schmidt,  Latein.  Grammatik.  8.  Aufl.  —  Sedlmayer 
u.  Scheindler,  Lat.  Übungsbuch  für  die  Oberclassen  der  Gymn.  1.  Aufl. 

—  Ciceros  Rede  für  Roscius  Amer.,  ed.  Nohl;  Cic.,  ed.  officiis  ed.  Nohl. 

—  Vergil,  ed.  Kloucek, 

Griechisch.  Curtius-Hartel,  Griech.  Schulgrammatik.  22.  Aufl. 

—  Demosthenes,  Ausgewählte  Reden  von  Wotke.  4.  Aufl.  —  Homers 
Odyssee  in  verkürzter  Ausgabe  von  Christ.  2.  Aufl. 

Deutsch.  Kummer-Stejskal,  Lesebuch,  7.  Bd.  4.  Aufl. 
Geographie.  Supan,  Lehrbuch  der  Geographie.  6.  od.  7.  Aufl.  — 
Kozenn,  Schulatlas.  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte.  Gindely,  Geschichte.  III.  Nur  9.  Aufl.  —  Jausz, 
Histor.-geogr.  Schulatlas.  III.  Theil.  12  Karten. 
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Mathematik.  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  obere  Classen. 
25.  Aufl.  —  Hocevar,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Obergymn.  4.  Aufl. 

—  Derselbe,  Übungsbuch,  1.  Heft  (Planimetrie  u.  Stereom.)  3.  Aufl.  — 
Derselbe,  Übungsbuch,  2.  Heft  (Trigonometrie  u.  analyt.  Geom.).  2.  Aufl. 

—  Gernerth,  Logarithmen. 

Physik.  Wallenti  n,  Lehrbuch  der  Physik  für  die  oberen  Classen. 
(Gymn.)  11.,  eventuell  12.  Aufl. 

Philosophische  Propädeutik.  Lindner-Leclair,  Lehrbuch  der 
allgemeinen  Logik.  2.  Aufl. 

VIII.  C lasse. 

Religion.  Fischer,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte  f.  Gymnasien. 
7.  Aufl. 

Latein.  Schmidt,  Latein.  Grammatik.  7.  Aufl.  —  Süpfle- 
Rappold,  Stilübungen,  II.  1.  u.  2.  Aufl.  —  Cornelii  Taciti  opera, 
rec.  J.  Müller:  a )  Ab  excessu  divi  Aug.,  b )  Germania.  —  Horatii 
Flacci  Carmina,  ed.  Petschenig. 

Griechisch.  Curtiu  s  "Hartei,  Griech.  Schulgrammatik.  22.  Aufl. 

—  Plato,  Apologie  und  Kriton,  ed.  Kral.  Plato,  Protagoras,  ed.  Kral. 

—  Sophocles,  Antigone,  ed.  Schubert.  —  Homeri  Odyssea,  ed. 
Christ.  2.  Aufl. 

Deutsch.  Kummer-Stejskal,  Lesebuch.  8.  Bd.  4.  Aufl. 
Geographie.  Hannak,  Vaterlandskunde,  Oberstufe.  12.  Aufl.  — 
Supan,  Lehrbuch  der  Geographie.  6.  u.  7.  Aufl.  —  Kozenn,  Schul¬ 
atlas.  35. — 38.  Aufl. 

Geschichte,  Gindely,  Geschichte,  I.  8.  Aufl.  —  Kiepert, 
Histor.-geogr.  Schulatlas,  16  Karten.  —  Jausz,  Histor.-geogr.  Schul¬ 
atlas,  III.  Theil,  12  Karten. 

Mathematik.  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  obere  Classen. 
24.  Aufl.  —  Hocevar,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Obergymn.  4.  Aufl. 

—  Derselbe,  Übungsbuch,  1.  Heft  (Planimetrie  und  Stereom.  3.  Aufl. 

—  Derselbe,  Übungsbuch,  2.  Heft  (Trigonometrie  u.  analyt.  Geometrie). 
2.  Aufl.  —  Gernerth,  Logarithmen. 

Physik.  Wallen  tin,  Lehrbuch  der  Physik  für  die  oberen  Classen. 
11.  Aufl. 

Philosophische  Propädeutik.  Lindner,  Psychologie.  12.,  even¬ 
tuell  13.  Aufl. 

Evangelische  Religionslehre. 

I.,  II.  und  III.  Abth.:  Die  heil.  Schrift  des  alten  und  neuen 
Testamentes  nach  Dr.  M.  Luther.  Gesangbuch  für  die  evangel.  Kirche 
in  Württemberg. 

I.  Abth. :  Biblische  Geschichte  für  die  evangel. -protestantischen 
Schulen  im  Großherzogthum  Baden.  9.  Aufl.  Der  kleine  Katechismus 
Luthers,  herausgegeben  von  Ernesti.  40. — 51.  Aufl. 

II.  Abth.:  Der  kleine  Katechismus  (wie  in  Abth.  I).  Palmer, 
Lehrbuch  der  Religion  und  Geschichte  der  christlichen  Kirche.  10.  Aufl. 

III.  Abth.:  Palmer,  Lehrbuch  der  Religion  und  Geschichte  der 
christl.  Kirche.  1 .  und  2.  Theil.  a)  4.,  b)  6.  Aufl.  Novum  testamentum 
graece,  rec.  Tischendorf.  9.  Aufl. 
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Mosaische  Religionslehre. 

I. — IV.  u.  VII. — VIII.  CI.:  Pentateuch,  Hebräische  Textausgabe. 
Englische  Bibelgesellschaft. 

V. — VI.  CI«:  Propheten,  2.  Thl.  Hebräischer  Text  der  englischen 
Bibelgesellschaft. 

Stenographie. 

I.  Abth. :  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Gabelsberger’schen  Steno¬ 
graphie.  10.  Abdr. 

II.  Abth. :  Lesebuch  zum  vorgenannten  Lehrbuch.  61.  Abdr. 

Gesang. 

I.  Abth.:  Wein  wurm,  1.,  2.,  3.,  4.  Heft.  1.  Aufl. 

II.  Abth.:  Bauer,  Liedersammlung.  2.  Aufl.  Vogel,  Liedersammlung. 
4.  Aufl. 


XIV.  Anzeige  für  das  Schuljahr  1900/1901. 

I.  Für  die  Aufna  hmsprüfungen  zum  Eintritte  in  die 

1.  C lasse  sind  zwei  Termine  bestimmt. 

Der  erste  fällt  auf  den  16.  Juli  1.  J.  Die  Einschreibung  der 
sich  zu  diesem  Termine  meldenden  Schüler  findet  den  14.  iuii 
vormittags  von  8 — 12  Uhr  im  Lehrzimmer  der  I.  Classe  A  (Erd¬ 
geschoss)  statt.  Der  zweite  fällt  auf  den  18.  September  1.  J.  Die 
Einschreibung  der  sich  zu  diesem  Termine  meldenden  Schüler 
findet  den  17.  September  vormittags  von  8 — 12  Uhr  im  Lehr¬ 
zimmer  der  I.  Classe  A  statt. 

Spätere  Anmeldungen  werden  nicht  angenommen. 

In  jedem  dieser  Termine  wird  über  die  Aufnahme  definitiv 
entschieden.  Laut  Erlasses  des  h.  k.  k.  Min.  f.  C.  u.  U.  vom 

2.  Jänner  1886,  Z.  85,  ist  eine  Wiederholung  der  Auf¬ 
nahmsprüfung  in  demselben  Jahre,  sei  es  an  derselben 
oder  an  einer  anderen  Mittelschule,  unzulässig. 

Demnach  dürfen  sich  Schüler,  denen  infolge  des  ungünstigen 
Ergebnisses  der  Prüfung  die  Aufnahme  in  die  I.  Classe  versagt 
worden  ist,  für  dasselbe  Schuljahr  nicht  mehr  an  einer  andern 
Mittelschule  zur  Aufnahmsprüfung  für  die  I.  Classe  melden; 
im  Falle  der  Erschleichung  der  Aufnahme  werden  sie  nachträglich 
ausgewiesen. 

Alle  Schüler,  die  in  die  I.  Classe  neu  eintreten  wollen,  haben 
an  den  oben  festgesetzten  Tagen  (14.  Juli,  17.  September),  von 
ihren  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  begleitet,  zur  Einschreibung 
zu  erscheinen  und  dem  Director  oder  dessen  Stellvertreter  vor¬ 
zulegen:  1.  zwei  vollständig  ausgefüllte  Nationale;  2.  den  Tauf- 
Oder  Geburtsschein  als  Beleg,  dass  sie  das  10.  Lebensjahr  vor 
Beginn  des  Schuljahres  schon  vollendet  haben  oder  noch  in  dem 
Kalenderjahre,  in  das  der  Beginn  des  Schuljahres  fällt,  vollenden ; 
—  Altersdispens  wird  nicht  gewährt;  —  3.  die  „Schul¬ 
nachrichten“  nach  dem  im  Sinne  des  Ministerialerlasses  vom 
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17.  März  1886,  Z.  5086,  abgeänderten  Formulare.  Überdies  bat 
jeder  Schüler  8  K  20  h  zu  entrichten,  welcher  Betrag  im  Falle 
der  Nichtaufnahme  zurückerstattet  wird. 

Die  eingeschriebenen  Schüler  versammeln  sich  den  16.  Juli, 
bezw.  den  18.  September,  mit  Schreibrequisiten  versehen,  um 
3/48  Uhr  vormittags  im  Lehrzimmer  der  I.  Classe  A,  wo  sodann 
die  schriftliche  Prüfung  aus  der  deutschen  Sprache  und  dem 
Rechnen  stattfindet.  Nachmittags  von  3  Uhr  an  wird  die  münd¬ 
liche  Prüfung  vorgenommen.  Das  Ergebnis  der  Aufnahmsprüfung 
wird  den  16.  Juli,  bezw.  den  18.  September,  auf  dem  schwarzen 
Brette  schriftlich  bekanntgegeben;  den  nicht  Aufgenommenen 
werden  ihre  Documente  an  demselben  oder  am  folgenden  Tage 
zurück  gestellt. 

Bei  der  Aufnahmsprüfung  für  die  I.  Classe  werden 
folgende  Forderungen  gestellt:  a)  Fertigkeit  im  Lesen  und 
Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  eventuell  der  lateinischen 
Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  der  Formenlehre  der  deutschen 
Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfach  bekleideter  Sätze,  Be¬ 
kanntschaft  mit  den  Regeln  der  Orthographie  und  richtige  An¬ 
wendung  derselben  beim  Dictandoschreiben.  b)  Übung  in  den  vier 
Grundrechnungsarten  in  ganzen  Zahlen,  c )  Außerdem  haben  die¬ 
jenigen  Schüler,  welche  nicht  in  der  Volksschule  unterrichtet 
worden  sind  oder  in  einer  solchen  aus  der  Religionslehre  nicht  die 
Note  „gut“  oder  „sehr  gut“  erhalten  haben,  in  diesem  Lehrgegen- 
stande  jenes  Maß  von  Wissen  nachzuweisen,  welches  in  den  ersten 
vier  Jahrgängen  der  Volksschule  erworben  werden  kann,  d )  Die 
mündliche  Prüfung  aus  der  Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen 
wird  jedem  Schüler  erlassen,  welcher  seine  Reife  in  diesen  Gegen¬ 
ständen  bei  der  schriftlichen  Prüfung  durch  mindestens  befrie¬ 
digende  Leistungen  und  im  Volksschulzeugnisse  mindestens  durch 
die  Note  „gut“  dargethan  hat.  e )  Sind  in  einem  Prüfungsgegen- 
stande  die  Zeugnisnoten  und  die  Censur  aus  der  schriftlichen 
Prüfung  entschieden  ungünstig,  so  wird  der  Schüler  zur  münd¬ 
lichen  Prüfung  nicht  zugelassen,  sondern  als  unreif  zurückgewiesen* 

II.  Diejenigen  Schüler,  welche  sich,  ohne  ein  Staat  s- 
giltiges  Zeugnis  über  das  II.  Semester  des  Sc  huljahres 
1899/1900  zu  besitzen,  um  die  Aufnahme  in  eine  höhere  (II. — VIII.) 
Classe  bewerben,  haben  sich  ebenfalls  einer  Aufnahmsprüfung  zu 
unterziehen.  Sie  erscheinen,  begleitet  von  ihren  Eltern  oder  deren 
Stellvertretern,  versehen  mit  zwei  vollständig  ausgefüllten  Natio¬ 
nalen,  dem  Tauf-  oder  Geburtsscheine,  allen  etwa  früher  erworbenen 
Studienzeugnissen,  deren  letztes  die  Abmeldungsformel  auf¬ 
weisen  muss,  am  17.  September  vormittags  zwischen  8  und  10  Uhr 
in  der  Directionskanzlei.  Die  Prüfungen  für  ihre  Aufnahme  — 
schriftlich  und  mündlich  —  finden  am  18.  September  statt. 

III.  Die  Einschreibung  derjenigen  Schüler,  die  mit  einem 
staatsgiltigen  Zeugnis  eines  anderen  Gymnasiums  über 
das  II.  Semester  des  Schuljahres  1899/1900  versehen  sind  und 
sich  hier  für  diel. — VIII.  Classe  melden,  erfolgt  am  17.  September 
von  8  Uhr  an.  Dieselben  haben  in  der  Directionskanzlei  zwei 
vollständig  ausgefüllte  Nationale,  die  Bestätigung  der  vorschrifts- 
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mäßigen  Abmeldung,  den  Tauf-  oder  Geburtsschein  und 
sämmtliche  bisher  erworbenen  Gymnasialzeugnisse 
vorzulegen.  Auch  haben  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
persönlich  oder  schriftlich  den  Wunsch  auszusprechen,  ihren  Sohn 
in  dieses  Gymnasium  aufgenommen  zu  sehen,  und  8  K  20  h  zu 
entrichten. 

IV.  Am  18.  September  um  8  Uhr  vormittags  haben  sich  alle 
der  Anstalt  am  Schlüsse  des  Schulj ahr es  1899/1900  ange¬ 
hörenden  Schüler,  die  in  eine  höhere  Classe  aufsteigen  oder 
die  Classe  wiederholen,  in  ihren  für  1900/1901  bestimmten  Lehr¬ 
zimmern,  die  Repetenten  der  I.  Classe  im  Lehrzimmer  der  I.  Classe  B, 
mit  zwei  vollständig  ausgefüllten  Nationalen,  dem  letzten  Semestral- 
zeugnis  und  dem  Lehrmittelbeitrag  versehen,  zu  versammeln  und 
anzumelden.  Die  weiteren  Weisungen  und  die  Stundeneintheilung 
für  den  19.  September  erhalten  sie  dann  von  dem  Ordinarius  ihrer 
Classe. 

V.  Später  als  an  den  oben  angesetzten  Tagen  werden  keine 
Anmeldungen  angenommen,  es  sei  denn,  dass  die  Unmöglichkeit 
der  rechtzeitigen  Anmeldung  nachgewiesen  werden  kann. 

VI.  Die  schriftlichen  N  achtrags-  und  Wiederholungs¬ 
prüfungen  finden  am  18.  und  19.  September  vormittags  von 
8  Uhr,  nachmittags  von  3  Uhr  an  in  den  Lehrzimmern  derjenigen 
Classen  statt,  in  die  die  Schüler  nach  gut  bestandener  Prüfung 
aufsteigen  würden. 

VII.  Die  Aufnahme  der  Privatisten  unterliegt  denselben 
Bedingungen  wie  die  der  öffentlichen  Schüler;  so  haben  sich  z.  B. 
die  Privatisten  der  I.  Classe  nach  der  Einschreibung  der  Aufnahms¬ 
prüfung  in  einem  der  beiden  Termine  zu  unterziehen.  Der  Lehr¬ 
mittelbeitrag  und  die  Aufnahmstaxe  ist  gleich  bei  der  Einschrei¬ 
bung  zu  erlegen,  der  Schulgelderlagsschein  jedesmal  erst  bei  der 
Semestralprüfung  vorzuweisen. 

VIII.  Schüler,  welche  in  beiden  Semestern  des  Schuljahres 

die  dritte  Fortgangsclasse  erhielten,  haben  nach  §  71,  7  des  Org.- 
Entw.  die  Anstalt  zu  verlassen.  Gesuche  um  ausnahmsweise 
zu  bewilligende  Belassung  solcher  Schüler  sind  an  den 
k.  k.  n.-ö.  Landesschulrath  zu  richten  und  innerhalb  der  ersten 
14  Tage  nach  Schluss  des  Schuljahres  der  Direction  zur  Ein¬ 
begleitung  zu  übergeben. 

IX.  Das  Heilige  Geist-Amt  wird  am  19.  September  um 
8  Uhr  abgehalten.  Die  katholischen  Schüler  finden  sich  um  73/4  Uhr 
im  Gymnasium  in  ihren  Lehrzimmern  ein  und  werden  von  da  in 
die  Kirche  geführt.  Nach  der  Messe  kehren  die  Schüler 
der  I.  Classe  in  das  Gymnasium  zurück,  wo  sich  inzwischen 
—  gegen  9  Uhr  —  ihre  Mitschüler  evangel.  und  israel.  Confession 
in  IA  versammelt  haben.  Sie  werden  dann  in  die  beiden  Abthei¬ 
lungen  der  Classe  vertheilt  und  erhalten  den  Stundenplan. 

Der  regelmäßige  Unterricht  beginnt  am  20.  September  um 
8  Uhr. 

Wien,  im  Juli  1900 


Josef  Zycha,  k.  k.  Director. 
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